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J. N. J.
Vorbericht

Von Veranlaſſung derer unten folgenden
unpartheyiſchen Gedancken

vom

Adelichen Ritter-Felde.
g. J.

Er beleſene und fleißig zuſammenſchreibende Dr. Burgemeiſter
hat unter andern vor einiger Zeit ein Werck an Tag geleget
welchem er den Namen des Grafen und RitterSaals
vorgeſetzet. Welcher Titul viele befrembdet als etwas unge

wohnliches und zugleich ungebuhrliches da man nicht andersdaher ſchlieſſen konnen als daß man hiermit unternehmen wollen eines Theils un

tereinander zu mengen was von Anfang des Franckiſchhernach RomiſchTeut
ſchen Reichs biß hieher bekanntlich von einander unterſchieden geweſen; andern
Theils aber ſolche Leute an Wurden einander gleich zu machen deren einige
denen andern einen gar mercklichen Vorzug beſtandig gehabt haben und annoch

von GOtt und Rechts wegen beſitzen.

s. 2. Denn welcher unſers Vatterlandes und ſeiner Geſchichte einiger maſſenkundiger zugleich aber Warheit und Billigkeit aufrichtig-und ohnpartheyiſch
liebender Menſch weißnicht daß der GrafenStand ſeine ſonderbahre und herr
liche Vorzuge von Anſang biß nun vor dem heut zu Tage inſonderheit ſo ge
nannten Adel allerdings wohl hergebracht und demnach jener von dieſem mit
geziemender Ehrerbietigkeit in ſeinen Vorrechten hohern Standes anzuſehen
ſey da man nicht ſträfflicher Weiſe wider die allgemeine Grund-Satze des na
turlichen Rechts anſtoſſen wolte welche befehlen daß man Niemanden etwas

nehmen



s (2) Sonehmen ſondern jedem das Seine laſſen und jeder mit dem ihm zukommenden be
ſcheidentlich billig zu frieden ſeyn ſolle wider welche HauptRegeln alles Rechts
die Verſtandige von der Ritterſchafft um ſo viel deſtoweniger zu handeln begehren
„werden je bekannter es iſt (a) daß ſie bey ihrem aufkommenden beſten Flor ſich

„ſonderlich verpflichtet vor andern Leuten alle Kraffte Waffen Blut und
„Leben zu Erhaltung und Behauptung der Gerechtigkeit, anzu—
„wenden.

ſa) Bey ihrem auffommenden Zu Behauptung und Erhaltung der Gerechtigkeit anzu
wenden?c. Hierauf wurden unter andern die Ritter bey ihrer Einweyhung namentlich
verpflichtet und ſchreibt daher Spangenberg in ſeines Adels-Spiegels erſtem Theil Lib. J.
cap. i. fol. 326. facie b. eines Rutteers Amt ſey nnd ſtehe ihm zu daß er mir dem
Schwerdt gemeinen Nutz und Kecht ſtarcken und das Unrecht krancken helffte.

ñ. z. Dergleichen Leute aus dem Mittel Adelicher Ritterſchafft konnen ohn
moglich das neuerliche Unternehmen des gedachten Dr. Burgemeiſters genehm
haben muſſen es vielmehr durch Warheit und Billigkeit genothiget eben ſo
ernſtlich verwerffen als verwunderlich es Geſchichts-erfahrnen und beleſenen Ge
muthern vorkommt daß nach ſo vieler auch langwieriger Arbeit und Unter
ſuchung derer gelehrteſten Manner in und auſſer Teutſchland Dr. Burgemeiſter es
wagen mogen ſo was ſeltſames und ſonſt unerhortes wider die Hiſtorien der alten
Zeiten wider daraus geſchopffte Satze aller Publiciſten wider vorhandene Ge
wohnheiten Teutſchlandes ja gantz Europa und was das mehreſte iſt wider
hochverponte ReichsGrundGeſetze und wurckliche Ubung derſelben vorzunehmen

das iſt die Adeliche Ritterſchafft mit dem Reichs-Grafen-Stand in
einen Saal zu ſetzen, jener einen Rang zu geben der ihr nicht gebuhret und
einen Ort anzuweiſen dahin ſie vermoge ihres urſprunglichen Herauch weitern
Auſkommens und weſentlichen Zuſtands uberhaupt gar nicht gehoret daallt
zeit wie des mehrern ausgefuhret und dargethan werden ſoll das Schlacht
Feld ſelbiger eigentlicher zugekommen als der ReichsRegierungs-Saal.

J

â. 4. Wie unterſchiedlich auch etwa (a) nach denen unterſchiedenen Lauff

ten und Abſatzen der Zeit die Beſchaffenheit des ReichsGraſenStands an we
nigern oder mehrern weitſchweiffigern oder eingeſchrancktern Vorrechten geweſen:
„ſo bleibet es doch ein unwiderſprechlich warhaffter Satz daß er zu allen und
„jeden Zeiten an Wurde und Prærogativ, Leuten dergleichen die heutige Adelicht
„Ritterſchafft iſt trefflich vorgegangen folglich mit ſolchen in denen Reichs
„Angelegennheiten niemals in einem Saale als mit ſeines gleichen geſeſſen hat
und kan man allen und jeden Trotz bieten etwas anders mit Grund und Beſtand

ohne unſtatthaffte Wort· Klauberey und ohne Blendwerck eines verworrenen

Geſchwatees vor unyartheyiſchen Leuten darzuthun. (5) Nach
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(3) S0(a) Nach denen unterſchiedenen Laufften c. Da betandt und ſo bey Kiſtorien-Schreibern
als Staats-Lehrern ausgemacht iſt daß die Kayſer und Konige des Reichs bald freyer
bald eingeſchranckterer regieret mithin die Gewalt derer Furſten und Grafen ſich bald klei—
ner bald groſſer gefunden biß ſie endlich dermahlige hohe LandseObrigkeit erhalten und
zum formlichſten in Conſortium Regiminis Summi eingetretten.

G) Ohne unſtatthaffte Wort-Klauberey c. Denn dergleichen ſtehet einem Rabulæ oder Zun

gen-Dreſcher beſſer an als einem Lehrer der von des Staats-Beſchaffenheit und ſeiner
Glieder Gerechtſame etwas handeln will. Da wegen Wichtigkeit der Sachen eine ſonder
bar bedachtſame und verſtandige Aufrichtigkeit gebraucht werden ſoll. Und macht ſich der
jenige fur Verſtandigern allerdings zu einem Spott welcher ein oder ander zweydeutigWort
chen auffangen ſich daran halten und daher Dinge behaupten will ſo wider die Zuſammen
hangung und wurckliche Einrichtung der Kiſtorie und eines Staats lauffen indem man
dißfalls ſonderlich nicht auf Geprang und Getlang derer Worte ſondern auf das ſich in
Wurcklichkeit findende Weſen der Sachen zu ſehen hat wie die Publiciſten wohl erinnert und

mit verſchiedenen Rxempeln erlautert auch bewahret haben.

ſ. y. Wolte man biß auf die Zeiten derer Romer zuruck gehen ſo iſt ausihren (a) noch vorhandenen Verzeichnußen damahliger Reichs-Wuarden auch
dahin gehorigen Geſetzen uberflußig zu ſehen was fur eine Hochachtung und vor

treffliche Wurde dem Namen derer Grafen anhangig geweſen und wie etwas
Ulluſtres oder Durchlauchtiges beſonderes Auffſehen Machendes auch vor andern
Vollkommenes bey deſſen Ausdruckung verſtanden worden daß ſich (b) kein Rit
ter ſelbiger Zeit einkommen laſſen durffen mit Perſonen des Grafen· Namens und
Standes in einer Claſſe zu ſtehen.

(a) Noch vorhandenen Verzeichnuſſen et. Pancirolli Erlauterungen derer Dignitatum Imperii,

und die Tituli Codicis tam juſtinianæi, quam Theodoſiani zeigen deutlich wie bey dem
Grafen-Namen eine llluſtre, oder vortrefflich anſehnlich und beſonders volltommene
Wurde in denen darmit belegten Perſonen zu ſeyn erachtet worden da man ſie mit de
nen EhrenWorten Illuſtrium (welcher Illuſtris-Titul inſonderheit in folgenden Franckiſchen
Zeiten dem Grafen-Stand geblieben ſiehe hier ad g. 6. lit. (b) im RitterFeld ad Num.
II. lit.. (d) Spectabilium, Perfectiſſimorum zu  reſpectiren gehabt deßhalben auch die
Kayſer Comitivam honorariam, ſive Codicillos honorarios (videatur Godofredus in h.
t. Codicis Theodoſiani) d. i. unter andern auch einen GrafenBrief denen gegeben welchen
ſie ſonderbare Gnade thun wollen und die doch ſonſt nicht wurcklich in Grafen-Verrichtun

gen geſeſſen; woraus denn erhellet daß man ſchon dazumahl die Grafen-Wurde als ei
nen beſondern HochAdelichen Ehren-Stand des Reichs angeſehen hat durch welchen die
ſich darinnen befindende oder darinn erhobene Perſonen andern vorgezogen worden und
iſt ja betandt wie vor Alters bey denen Romern die beſeſſene hohe Aemter derer Vor
fahren die Nachtommenſchafft Adelich gemacht. Sigonius de antiquo jure cirium Ro-

manorum Libro II. c. 20. p. m. 111. ſeqq.(b) Kein Ritter ſelbiger Zeit zc. Denn die Ritterſchafft gab ob Sie gleich einen beſondern

Ordinem ausmachte gar keinen ich geſchweige denn den hohen Grafen-Adel wie
aus des Romiſchen Alterthums Hiſtorie mehr als bekannt iſt nach der man ſagen muß
daß die Ritter doch noch mit groſſem Vorzuge als zu dem Kriege auf Unkoſten des
gemeinen Weſens beſtellte Leute denen ahnlich geweſen in welcher Stlle die heutige
Ritterſchafft getommen ſeyn will: Da hingegen die hohen Beamten als Hertzoge und

A2 Grafen



s (4) 60Grafen den Platz derer Romiſchen Magiſtratuum Curulium in gewißer Maaße vertratten

bey welchen und deren Nachktommen die Nobilitat beſtund. Ligonius J. c.c, 3. &c.

ſ.6. Zu denen Zeiten derer Merovinger. Francken hatten und (a) behielten ſit

vor ſich und ihre Nachkommenſchafft eben dieſen beſondern Rang und
Vorzug und blieb alſo dem Grafen-Namen und Stand die einmahl ſelbigem an
gefugte Hochachtung ja ſie wurde nach und nach mehrers vergroſſert zu ſonder
barer Diſtinction oder ausnehmender Wurde darmit belegter Perſonen als wo
durch ſie (b) in der Zahl und Verſammlung derer vornehmſten Furſten gefunden
mithin allen ubrigen und nachſolgenden vor und entgegen geſetzet wurden. Unter
denen Carolinger-Francken war es eben ſo auch ſonderlich anfanglich noch wohl
vortheilhaffter mit des GrafenStandes Wurde beſchaffen (c) indem Carolus
Magnus die Hertzogliche Stellen aufgehoben und was dieſe gehabt denen Gra
fen anvertrauet die demnach um ſo viel deſto mehr bey Regierung des Reichs zu
ſagen und als (d) die vornehmſte Furſten nach dem geiſtlichen Stande ihr be
ſonders Collegium und von alle dem ubrigen Volck gantzlich auch ſorgfaltig un
terſchiedene Seſſlion oder Verſammlung das iſt ihren eigenen andern verbottenen
Saal gehabt auch der Zeit und in dieſer Maßen das Furſil. Collegium haupt
ſachlich ausgemacht haben.

(a) Behielten ſie vor ſich und ihre Nachkommenſchafft eben dieſen beſondern Rang ec. Denn
ααν ν  12 ν.  t  ν  mi νναν9n Des

Q  ttre eriboboer vererrere vprer n ger gee eoe eeeſen und nun inihre derer Francken Gewalt kommen waren. Und kan wohl uichts ver
nunfftigers auch der alten hiſtorie nichts gemaßers bejahet werden als wenn geſaget
wird daß nach dem in (a) und (b) des vorhergehenden g. erinnerten die Nachtom
men derer hochbetrauten Hertzoge und Grafen bey denen Francken u. ſw. eben wegen
derer Aemter ihrer Vorfahren die eigentlich ſogenannte Nobiles ausgemachet von derer
Nobili Proſapia in denen alten Geſchichten ſo viel Redens iſt allwo auch mancherley Ge-
nealogien vorkommen in welthen ſich die Sipſchafft derer Grafen und Hertzoge darſtellet.

——a4A  n-

»r worreeervören auch die merckwurdigen Worte des Ertz-Biſchoffene von Rheins Hincemari, ve ſiciroiſſer  De hie  daνν frnneratoris vidi

Vlſſicin uêö ν Voie Di rn eorrterntt liibe Vt Voiibtt brrrKayſer Ludwigs des Frommen nemlich Beſorger des Hofes und Vorſteher des
Reichs Mahin er in vorigen auch die Grafen gezehlet) geweſen. Doch weiß ich daß

aus dieſer ihrem Adel an der Batter Statt Sohne gebohren worden die Sorge zu tra
gen



„s (1) sSo
gen haben daß ſte nicht aus dem Geſchlecht arten ſondern di
ihrer Vater ſo bekleiden daß man ſehe es geſchehe ihrem Verdi

Jn der Zaht und Verſammtung derer vornehmſten Furſten e. D
üüch Zeugnis die Uberſchrifft derer L. L. Allemannicarum, wenn es
quitat. Alemanicarum Tomo II. Parte J. p. 15. heiſſet: Incipit
Temporibus Chlorarii Regis, una cum Princiyibus ſuis, id ſunt,
XXXIII. Ducibus, LXXII. Comitibus, cœtero Populo c
hieſſe es: Hier fangt das Geſetz der Allmanner an welche zur Z
ter aus dem Merovingiſchen Stamm geweſen und im vI. und v
zugleich mit oder in Beyſeyn deſſen Fürſten das iſt mit;
éogen 72. Grafen und dem ubrigen Volck gemachet und fe
Schluß davon lautet J.c. pag. 34. dergeſtalt: Hoc decretum etia
cipes ejus, apud cunctum populum Chriſtianum, qui infra R
conſiſtir. Mabillon fuhrt de Re diplomatica Libro VI. p. añ9.
haltenes Placitum an in welchem gedachter bipinus alſo redet
Dei nomine una cum Oprtimatibus, vel Pontificibus, Apoſtolici
bus viris, Ducibus atque Comitibus (Confer von denen Grafen
Capitulare de Anno 779. allwo die Comites ausdrucklich Illuſtre
tio noſtro ad univerſorum cauſas audiendas reſideremus; d. i.
men des Reichs Biſchoffen denen Durchleuchtigen Mann
Grafen 2c. In Annalibus Reuberianis ad Annum 771. p. 20. ſt
piendum ex integro regnum venit Carbonacum villam, ibi

Trimates invenit &c. Jſt denn hieraus nicht handgreifflich daß
fen in dem Saal Geiſt-und Weltlicher Furſten geſeſſen dieſer ihr
ichlet und ſamt ſolchen dem übrigen Volcke entgegen-ja vorg
denn weiter keines Adels gedacht wird weil die mit ſolchem Nam
Wurde noch nicht in der Welt war ſondern wer ſich unter t
und HerrenStand weiter herab fand mit zu dem gemeinen Volck der freyen Menſchen ge

nhorte biß die beſonders zum Kriegs-Weſen durch geliehene Guter gedingte Leute die n
SaamKornchen geworden woraus endlich der heutige niedrige Adel groß gewachſen re.

unn

ſt

Was nachfolgende und neuere Zeiten anbelangt ſchreibt Herr Ludwig (der ja denen Fur

en und Grafen bey Erhebung ſeiner Ertz-Furſten gar nicht ſchmeicheln ehender doch

vielleicht EL»den ſich viele Grafen ſchon in einem andern Stand. Sie waren wie die neuen Furſten
klarung der Goldenen-Bulle p. 44. 45. dieſes: „Zu Zeiten der Guldenen-Bulle befun

J

I

222

»Kayſer verliehen ihnen ſowohl als denen neuen Furſten die hohe und niedere Regalien ppan

l

J

n

J

n

»und Stucke der Lander-Hoheit: Sie ſprachen nicht mehr Amts halben ſondern ihrer n

»lunter dieſen Namen verſtehet Herr Ludwig alle Furſten auſſer ſeinen ſo genannten Ertz

M r»Furſten) von der Bottmaßigtkett der Provintz und des Hertzogs oder Ertz-Furſten ausge
»dogen und eximiret. Dannenhero gleich denen kurſten Keichs?unmittelbar: Die ulſh J

»eigenen Lande wegen: Sie ſchrieben ſich mit eben dem Recht als die neue Fur ueiſin.
»ſten von GOttes Gnaden: mit eins ſie waren nicht der Sache ſondern nur inI

»dem Namen und Landes Groſſe halben von denen Furſten unterſchieden. Dahero ſie ſich 14 1J n

J m 1

auch ſo viel als die Furſten ſelbſten eingebildet und heraus genommen haben. Weil es Jee
nihnen um ein weniges zu thun geweſen daß die Kayſer ihren Namen in gefurſtete Gra

vihrer Lande ſich nichts als die bloſſe Courtoilie und Titulatur verbeſſert haben. Wie ah

afen oder Furſten ſchlechterdings verandert. Dadurch ſie in der Gewalt und Hoheit Je—
J

ihuA 3 ĩ auch
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 (6) 60auich etwa noch jetzo der Herr Graf von Hanan das Furſten-Patent ſchon ſo lange beh
J ſich getragen ſelbiges aber nicht einmahl gebrauchen wollen indem er wohl geſehen
„daß er dadurch weder in ſeinen Landen noch auf dem Creyß-Tage das geringſte;
„auf dem Reichs-Tag aber nur dieſes gewinnen wurde: Daß Er aus dem erſten Grafen
„der letzte Furſt wurde und ſein eigenes Vorum bekame; Da ſonſten das Seinige zu
„der Grafen Banck pflegte mit geſchlagen zu werden. Jaich halte mit gutem Grund dalur

„daß ſo bald ein Graf von der Landes Hoheit ſeines Hertzogs cximiret und ausgezogen
„worden man ihn einen gefurfteten Grafen genennet habe biß endlich die Kayſerliche
„Cantzeley fur ſolche Benennung Sporteln gefodert und alſo dieſen Namen ohne deren
„Einwilligung man ihnen nachgehends nimmer geben durffen. Welche Warheit hier
„aus klar wird weil ſich die Grafen von Holland bald Grafen bald Furſten bald
„Hertzoge in ihren Urkunden genennet: Als die wohl begriffen haben daß ein Reichs
„unmittelbarer mit allen hohen Regalien rerſehener Graf aller dieſer Liamen fahig
„ſey. Und um dieſer Urſache Willen halte ich gar nicht dafur daß die neue Furſten

Grund gehabt hatten die Reichs-Grafen in ihrer Verſammlung mit verachtlichen Au
25„gen anzuſehen. Vielmehr bin ich der Meynung die Grafen hatten ſo wenig nothig ge
„habt ihre Stimmen in den Hauffen einer oder mehrer Bancke werffen zu laſſen; als
„man auch dem neueſten und allerkleineſten Furſten der offt weniger Land als ein Reichs
„Graf hat deßwegen ſein Votum ſinoulare ſtreitig zu machen ſich unterſtehet. Ab
„ſonderlich da auch noch jetzo auf Creyß-TCagen jedes Grafen ſeine Stimme ein
„zZeln und ſo wohl als des groſten fürſten ſeine gerechnet und gezehlet zu
„werden pfleget: Da der Unterſchied inter Curiata Civilia ſingularia Vota niemals

eingefuhret worden iſt tcJ(c) In dem Carolus M die Hertzogliche Stellen aufgehoben c Wieil er nemlich furchten
muite es mochten ſonſten die Hertzoge das gegen ſein Haus uben lernen was ſeine Vor
fahren als zu machtig gewordene Hertzoge dem Meroviogiſchen mit deſſen Verdrin
gung vom Throne gethan deßwegen er was die Hertzogen beſeſſen nun unter die Gra
fen vertheilte die alſo ein mehrers bekamen als ſie ſonſt gehabt obgleich unter mehrere
Perſonen ausgeſpendet darmit ihm keine etwa gefahrlich fiele und iſt leicht zu erachten

wie geflieſſen der GrafenStand geweſen ſeyn wird ſich ſo wenig als nur moglich von
dem einmahl erlangten wieder entziehen zu laßen da hernach Hertzoge wiederum aufge
kommen. Ein greulicher Fehltritt Dr. Burgemeiſters iſt es daß er ſonderlich was die
Zeiten Caroli M. felbſt betrifft dieſe klare und von denen damahligen GeſchichtSchrei
bern ſo deutlich bejahete Sache Grafen und Ritter-Saal dect. VI. No. J. ſqq. p. 48. ſqq.
laugnen will; Schandlich daß er falſche Allegata hierbey brauchet da weder Coecejus,
noch Sehilter die durch Carolum M. geſchehene Aufhebung derer Hertzogthumer verneinen

ſondern ausdrucklich bejahen wie dißfalls getroſt und freymuthig auf die von Dr. Burge
meiſter ſelbft angezogene Orte provociret wird: Lacherlich daß er mit dem was nach Carolo
M. geſchehen iſt die unter dieſem vorgegangene Dinge beweiſen will. Der zur Hulffe ge
nommene Pfeffinger erhartet wohl aber nicht in dem von Dr. Burgemeiſtern angezogenen
Orte; ſondern Tom. II. p. a8. ſeqq. daß der Name derer Hertzoge unter Carolo M. gefun
den wird; haben ſie aber auch die ſonſt gewohnliche Gewalt und das vorige Weſen ge
habt? Dieſes tan nicht ſtehen wo nicht anders die deutliche Zeugniſſe daſiger Zeit Lugen
geſtrafft werden wollen und iſt dem ſcheinenden Wiederſpruch leicht durch den Untci

ſcheid des ERhren: Namens und thatlichen Weſens abzuhelffen.
Jener iſt aus vori er

Gewohnheit Leuten noch geblieben da dieſes abgeſchaffet worden ſo ncit
auf die Art als wie im vorhergehenden gemeldet; und mag darbey wohl die

Gewohnheit auftommen ſeyn den Namen Graf und Hertzog Comes und Dux von ei
nerley



„g (7) 60
nerley und eben denſelbigen Perſonen zu gebrauchen auch ſie bald mit dieſem bald mit je
nem zu belegen davon Pfeffinger ad Vitriarium Tomo Il. p. 88.a. ſeqq. genugſame Exem
pel und Beweißthumer beygebracht.

(d) Die vornehmſten Furſten nach denen geiſtlichen Das Furſtliche Collegium haupt
ſachlich ausgemacht haben ec. Ein Zeugnis kan hier ſtatt aller ſeyn die man ſonſten anzufuh
ren hatte welches um ſo viel deſto wichtiger und gultiger ſeyn muß weil es von einem Man
ne abgelegt worden der mit im Reichs-Rath als ein Glied ſelbiger Zeit geſeſſen und es
aus denen Reichs-HofActen Caroli M. gezogen hat. Dieſes iſt Hincmarus, im 9. Secu-
lo, zu Zeiten Caroli Calvi, Ertz-Biſchoff zu Rheins in Champaigne, der in ſeiner drit
ten Epiſtel 1. Capitul verſichert er habe denen Kirchen-Hof-und Reichs-Geſthafften ſelbſt
beygewohnet (Negotiis Eccleſaſticis Palatinis, quando in amplitudine unitate Re-
Zni proſperè agebantur, interfui) und aus Graf Adelhards eines Blut-Verwandtens
Caroli M. ſeinem Buche 4 Ordine Palatii, von der Hof-und ReichsOrdnung gezogen
was er nicht alles ſelbſt gefrhen und ſchreibet unter andern cap. 34. 35. alſo: Sed nee
iflud pratermittendum, quomodo (in Placitis generalioribus ſpecialioribus ſive ar-
ctioribus) ſi tempus ſerenum, erat extra, ſin autem, intra diverſa loca diſtincta erant,
ubi hi (Proceres) abundanter ſegregati ſemotim, coœtera multitudo ſeparatim re-
ſidere potuiſſent, prius tamen cœteræ inferiores Perſonæ intereſſe minimè potuiſſent.
Quæ utraque tamen Seniorum ſuſceptacula ſic in duobus diviſa erant, ut primo omnes
Epiſcopi, Abbates vel hujusmodi honorificentiores Clerici absque ulla Laicorum commix-
tione congregarentur: Similiter Comites vel hujusmodi Principes ſibimet honorificabiliter

a cœtera multitudine primo mane ſegregarentur, quousque tempus, ſive præſente ſive
abſente Rege, occurreret, tunc prædicti Seniotes more ſolito Clerici ad ſuam, Laici
verò ad ſuam conſtitutam Curiam, ſubſelliis ſimiliter honorificabiliter præparatis, con-
vocarentur, qui cum ſeparati à cœteris efſent, in corum manebat poteſtate, quando
ſimul, vel quando ſeparatim reſiderent &c. das iſt: Den Sinn kurtz zu faſſen. Jnen
gern oder allgemeinen ReichsZuſammentunfften hatten die Vornehmen oder Groſſen des
Reichs ihre eigene von der ubrigen Menge abgeſonderte ZuſammenkunfftsOerter entwe
der unter freyen Himmel oder in gewiſſen Salen zu ihrem eigenen Uberlegen gehabt dar
bey niemand derer ubrigen niedrigern Perſonen tommen durffen. Und zwar hatten die
Zenioresoder Herren weiter die Biſchoffe Aebte und andere gleichmaßige ehrwurdigere
Clerici ihren eigenen Ort gehabt; wie gleichergeſtalt die Grafen und andere Furſten ſol
ther Art auf eine ihrer Ehr und Wurde anſtandige Art und Weiſe von andern abgeſon
dert ſich bey fruber Tags-Zeit bey einander gefuget und weiter in ihre Sale zur deſſion
auf Ehrenund Standsmaßige Bancke begeben da es denn in jedes Theils Ermeſſen und
Gutbefinden geſtanden wenn ſie mit andern zuſammen tommen oder jemand zu ſich ruffen
laſſen wollen 2c. Hieraus erhellet die Wurde damahliger Grafen die mit dem Furſten
Namen beleget werden; Man ſiehet wie ſie von der ubrigen Menge abgeſchieden ihren be
ſondern FurſtenSaal gehabt darinnen ohne Beytritt Geringerer deliberiret biß ihnen
gefallen da man nach heutigem Stylo reden wolte der Re und Cor- Relation halber mit an
dern zuſammen zu tretten oder die geringere herbey ruffen zu laſſen ec.

S. 7. Dit Diplomata, oder vorhandene offentlichfeyerliche Briefe und Urkunden derer folgenden Jahrhunderte legen nach der Reihe an den Tag mit was fur

beſtandiger Aufmerckſamkeit mm d bſd Ot ddend ch
n en eon ern r un ne an ern nageſetztten vorgehende Stelle des GrafenStandes heiliglich zu wahren getrachtet

alſo
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alſo in denen Unterſchrifften namentlich ausgedrucket wo von ihnen zu reden an
gefangen worden und wenn hierauf geringere genennet worden vor dieſer ihrer
Namen die Anzeige des niedrigen Standes geſetzet damit ja alles ſeine Schran
cken haben und nicht in den abgeſonderten GrafenSaal andere mit einlauffen
mochten. Uber dieſes reden die Hiſtorien und deren Jnhalt mit vollem Halſe auch

in und mit denen merckwurdigſten Begebenheiten ſelbſt von was Macht und vor
dringenden Anſehen der GraſenStand nach derer Carolinger-Zeiten unter Sach
ſiſchen Schwabiſchen und untermiſchten Kayſern geweſen indem (d) derſelbi
ge unter ihren Ahnen oder Verwandten geſunden und erzehlet wird was er ge
gen Gewaltigere ſich zu erhalten gethan und wie er (c) aus ſeinem Mittel
Monarchen gegeben hat wodurch das Reich unterſtutzet und vor dem gantzlichen
Zerfall bewahret worden; gegen welcherley Vorzuge ja ein bloſſer unmittelbarer
oder mittelbarer Edelmann errothen muß wenn ihm nur der Gedancken einkom

men wollte ſeines Gleichen dem ReichsGrafenStand gleich zu machen.

(a) Man den beſondern Ort ec. Hiervon wollen wir nur einige Zeugnuße derer Jahrhun
dert anſehen ſo nach derer Earolinger Zeiten gelauffen in welchen die EhrenCloſſen bei

Unterſchreibung der Zeugen ſich wohlbedachtig in acht genommen darſtellen.Anno losg 3. Dedo Marchio Fratres ejus Gero Temo, Comites de Brene: de

Liberis Hominibus. Rudolfus de Goſtolice &c. Miniſteriales. &s.Anno 1093. Teftes ſuut Caeomites: Henricus, Sigifridus, Cuno, Erpf
Ervvine Liberi Homines. Ludolfus, Godofredus, Geroldus, Wiboldus &c. Alini-

ſteriates. Rudolfus; Ludolfus, Sactolfus &c.
Anno 1132. Hujus rei teſtes ſunut: Wilhelm Præneſtinus EpiſcopussDe Principibus Dux Waleramus, Dux Simon, Comes Adolphus de Los, Gosvving de

Faleomonte (von Falckenbergh-  e kratribus Eccleſis. Johannes Decanus
 aAe Miniſtris Godofridus, Chriſtianus, Waltherus &c.

Anno 1162. Subſcriptorum Teſtium aſtipulatione confiimm  Comitum:
EFevrici Advocati filii ſui Bernhardi; Sifridi, Comitis de Blanckenbourg &c. No-
bilium. Luithardi de Meners, Luidolphi de Waldenroth, Gunzelini de Hagen; Her-
manni de Luichovve; Hugoldi de Hirmannesburg; Gerlachi Filii ſui de Wege &co

uciniſterialium. Henrici de Wida; Liepoldi de Hurtzberg.
Anno 1202. Teſtes: Bruno Præpoſitus-- Laica Perſona Nobiles. Everhar-

dus Comes de Sayna, Henricus, Comes Junior, Godofredus Comes de Spanheim
item Miniſteriales Comitis de Sayna; Arnoldus Rurggravius, Gilbertus, Pincerna &c.
6 item Pomini Miniſteriales (horum ſcilicer Dominorum) de Iſenburg Gerlacus
ac Filius ejus Gerlacus, Henricus Frater ejus Geihardus, Henricus Burggravins, ſci-

licet Iſenburgenſium Dominorum &c.
Dr. Burgemeiſter erſparet ſelbſt einem die Muhe ein mehrers beyzubringen wernvieles dergleichen Grafenund Ritter-Gaal III. gect. 43. p. 46. ſeqq. umſtandlich zu ſe

hen. Man uberlaſſet aber jedem Geſcheuten das Urtheil ob mehrgedachter Dr. Burge
meiſter ſani Judicii geweſen da Er gleichwol folgern wollen: Die Reichsund Landſaßi
ge Ritterſchafft habe mit denen ReichsGrafen einen Adel gleicher Art und ſey zwiſchen

beyden
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benden was den Adelanbelangt nur ein Unterſcheid des Grades. Wie ohnverſchamt und
ungereumt folches ſey/ ergiebt ſtch von ſelbſt und erhellet aus mehr vorgekonmenen und vor

kommenden.(b) Derſelbige unter ihren Ahnen und Verwandten?c. Was die Ahnen anhelangt ſo war de
rer Carolinaer und ihrer Abſtammung von Grafen zu geſchweigen Conradus der J. ein
Sohn Conradi des Grafens in Francken Heſſen und Wetierau; Henricus Auceps,
tin Enckel Ludolli des Grafens in Sachſen Stiffters vom Cioſter Gandersheim welserge
ſtalt Otto J. Iĩ III. Henricus Il Nachtommen eines Sachſtſchen Grafens; Contadus II.
ein Sohn Adelheyds Grafin von Mek welche Grafin alſo eine Anfrau Henriei III. IV. V.
wie auch Conradi III. ais eines Enckels Hentici IV. geweſen; Loiharius ein Sohn Geb-
bardi Grafens von Supplinburg briderieus J. oder Barbaroſſa, ein Sohn Graf Fried—
riihs von Weiblingen auch Hohen-GStauffen und Himmeltruds Gtrafin von Helffenſtem.
Zßumma: Man muß geſtehen daß die Regierer des teutſchen Reichs ihren Urſpriung aus J

ReichsGrafl. Gecclecht aeuominen und dieſes in ſo weit die Ehre hat Haupter ge—
ſamten MitGliedern und Unterthanen dieſes machtigen und allerberuhmteſten Staats-Cor

vers gegeben zu haben.
Was ubrige Verwandtſchafft betrifft iſt ſelbige zum Theil aus bißher ergehlter An

und Abtkunfft derer Kayſer und weiter aus ihrer und derer ihren Vermahlung mit Perſonen
Grafl. Stands zu ertennen davon nur noch etwas beyzubringen um nicht zu weitlaufftig

mit einem mehrern zu fallen.

Carolus M. hatte zur dritten Gemahlin kuſtradam, Graf Rathulffs Tochter.
Ludovicus Pius hatte zur erſften Gemahlin lrmengard, des Grafens und Hertzogs Ni-

Zranni Tochter 2c. zur zweyten aber Judirh, Graf Welfels zu Weingarten Tochter.
Lotharius lrmengatd, eines Grafen Hugonis Tochter.
Ludovieus II. Angilbergam Ethiconis, Grafens von Altorf Tochter.

Carl der Kahle zur erſten Gemahlin Hermentrand, Graf Ottonis von Orleans Toch
ter; zurzten Richildin, Graf Bovonis von Ardennen Tochter.

Ludvvig der Stammler zur erſten Ansgarden, Graf Haidines Tochter.
Larl der Dicke zur erſten Grafen Erehangers Tochter unbekandten Namens.
Conradus J. Kunigunden, Grafen Erchangers in Schwaben Tochter.
Heinrick J. der Finckler zur erſten Hatburgen Graf Erwins zu Altenburg und Mer

ſeburg Tochter; zur andern Mathilden Dietrichs Grafens von Ringelheim Tochter.
Heinrich Il.oder der Heilige Kunigunden, Graf Siegfrieds von Lutzelburg oder am

Rhein Tochter.
Lotkarius II Richenſen Graf Heinrichs des Dritten in Nordheim Tochter.
Friedrich der Rothbart Beatrix, Reinholds Grafens von Burqund Tochter.
Rudolf 1. von Habſpurg Uhr-Vatter glorwurdigſtOeſterreichiſchen Hauſes Annen,

Burtkhards Grafens von Hochberg Tochter.
Adolf von Naſſau lmasinam, Herrn Gerlachs von Limpurgan der Lahn Tochter.
Albertus l. Eliſabeth Meinhards Grafens von Tyrol Tochter.
Ltudwig der Bayer erſtlich eines ungenannten Grafens letztliuh Margarethen/ Wiil—

helms Grafen von Holland Tochter.
Siegesmund Graf Heermanns von Citty Tochter.

ESoltten dieſe Vermahlungen ſo vieler Kayſer hintereinander mit Grafl. Tochtorn nicht zu dei
allerhelleften Zeugniß dienen in was fur ausnehmender Wurdia-und Achtbarteit der Gra
fenStand beſtandig geweſen? Da man ſich nicht der Kurtze befliefe tonte man benfullz
leicht zeigen wie Kayſer dem GrafſenStande ihre Printzeßinne nicht verſaget/ und welcher
ley genaue Verwandſchafft zwiſchen Furſt-und Grafl. Hanſern durch alle Jahrbunderte

B
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geweſen ſey. Ohnanagefuhrt ſoll hier nicht bleiben was der geſamter gelehrten Welt ſowot
als bey Kayſerl. und Reichs-Cammer-WGericht bekandte und beruhmte Herr von Lu—
dolf hieher gehoriges angemercket daß eine Grafin teiner Stands-Erhohung brauche
wenn ſie einen Furſten oder Hertzog heurathete ſondern gleich ſofort vermog ihres hohen
Adels mit ihremn Gemahl gleicher Wurden zu ſeyn erachtet wurde und gleiches Tituls fa
hig ſey; Da im Gegentheil ein gemein Adeliches Frauenziminer der Erhebung in hohern
Stand brauchte wenn ſie ein wurdiges Gemahl eines Herrn aus dem Mittel Furſtlichen
Standes ſeyn ſolte. Seine eigene dieſes beſagende Worte findet man in deſſelbigen Tractatu
Nomico. Politico, de ſure Fœminarum Illuſtrium g. 8. 9. pag. 20. ſeq. Dieſes Jnhalts:
Non opus ergo collatione nova dignitatis, ſi Uxor Comes, vel quæ dignitatis fruitur pa-
ritate, matrimonio jungatur Principi. Tranſibit hæc in ordinem Principum, Fœmina-
tum virtute majoris ſive Regalis, quam jam habebat, dignitatis, retinebit eam Vidua. Was
er zu mehrerer Erlauterung deſſen vorbringt beſtehet in folgenden: Eyben de Tit. No-
bilis, 5 7 Cht. Vilh. Eyben de ſtylo Curiæ g. XI. Rinc ſtylus Curiarum: der Durchlauchtigen
Furſtin Frauen N. vermahlter Hertzogin zu N. gebohrne Grafin zu N. Exempla recentio-
ra paſſim ſunt obvia, antiquiora ex Genealogicis ſcriptoribus peti poſſunt. Confer Myleri
Gamologiam cap. 9. Jm neundten Paragrapho findet ſich l.c. dieſes: Diverſum erit
dicendum, ſi Princeps Comesve Nobilem inferioris gradus duxerit, quia hic de acqui-
ſitione ſuperioris nobilitatis foret quaſtio. Exemplarecentiſſima petiti impetrati eo caſu
altioris nobilitatis gradus ab Imperatote, dubium omne removent: Und in Anmerckun
gen dieſes: Ducis Saxoniæ Jo. Adolphi Weiſenfels. Uxor Nob. de Bunau. Duxis Sax.
Alberti Coburgici Uxor Nob. de Kimpinsky. GeorgiiWilhelmi Ducis Br. Lun. Uxor. Elco-
nora Desmirs. Lebrechti Principis Anhaltini Uxor Bernhardina Jacobina de Wede prin-
cipalem dignitatem ab Imperarore obtinuere. Nullum verò, quod ſciam, exemplum da-

tur, quod Comiris Filia, nupta Principi, Princeps fuerit ab Imperarore creata.
ſ(c) Aus ſeinem Mittel Monarchen gegeben ec. Noch vor dem Interregno, Grafen Wilhelm von

Holland nach demſelbigen als erſten Wiederherſteller des zu gantzlichen Untergang ſchwan
ckenden Reichs Rudolfen Grafen von Habſpurg deſſen Nachtommenſchafft GOtt biß ans
Ende der Welt vermehren wolle! Zwiſchen Regenten auß ſelbiger Adolken, Grafen von
Naſſau: Gunthern Grafen von Schwartzburg Heinrichen, Grafen von Lutzelburg deſ
ſen Enckel Carolus IV. Die Uhrenckel Venceslaus und Sigismundus geweſen. Bey welcher
der Sachen Bewandtnus man nicht wohl begreiffen mag wie ſich Dr. Burgemeiſter ſo weit
vergeſſen tonnen von dem Reichs-GrafenStand hinund wieder ſo verachtlich ja faſt ſpott
lich auch in Anſehung derer Zeiten zu reden da ſolcher Stand aus ſeinem Geblut und Mit

tel die hochſten Haupter der Welt dargereichet.

ß. 8. Obgleich ſo nach als vor der ſo langen Verledigung des Kayſerlichen
Throns im ll. und nachfolgenden Jahrhunderten (a) der nunmehr ſo genannte
Reichs-Adel nebſt einigen hohern ziemlichen Theils ſeine Fauſt manchmal mehr
zu Verwirrung und Befehdung als zu Erhaltung des Vaterlands und zu Schir
mung ſeiner Einwohner mißbrauchlich angewendet und hierbey auch (b) ver
ſchiedenen Gliedern des Reichs-Furſtenund GrafenStands allerhand Ver
druß zugefuget und folglich einige dieſerley hohen Standes veranlaſſet hat (e)
ſich mit andern wohlmeinendern des nachgeſetzten Adels in SchirmBundnuße
einzulaſſen: (d) iſt doch ſo des Reichs-Grafenals FurſtenStandes ausnth
mende Wurde deshalben nicht verdunckelt; ſondern im Kayſerl. Hauſe auch an

dern
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dern Hochfurſtl. Geſchlechtern erhalten und (e) mit unter deren EhrenTituln
ſo damahls als hernach in ihrem Glantze fortgefuhret auch vollends ſo weit ver
herrlichet worden daß ſie endlich wie andern hohern Standen die der Majeſtat
gleichende hohe LandesObrigkeit zum bundigſten verſichert erhalten hat wie bald

mehrers zu gedencken ſeyn wird.

(a) Der nummehro ſogenannte Reichs-Adel ec. Dieſes geſtehet Dr. Burgemeiſter ſelbſt Gra—

fenund Ritter-Saal J. Sect. J.Num. 49. P. 12.
(b) Verſchiedenen Gliedern des Reichs-Furſten-und Grafen-Stands allerhand Verdruß zuge

fuget c. Deſſen Beweißthum bringet Dr. Burgemeiſter ſelber bey in bedencklichen Exem

peln RitterSaal J. ect. XI. Num. 4. 5. 6. P. 66. 67.
(c) Sich mit andern wohlmeinendern des nachgeſetzten Adels 2c. Siehe auch hiervon den die

Sache zuſtehenden Dr. Burgemeiſter J. Sect. XI. Num. g. ſeqq. p. 67. ſeqq.
d) Jſt doch ſo des Reichs-Grafenals FurſtenStands ausnehmende Wurde dadurch nicht ver

dunckelt e. Daß dergleichen Wurde durch Bundniße mit niedrigen nicht geſchmalert wer
de wiſſen ja wohl die gemeinſte Leute und wenn dannenhero eine Gleichheit zwiſchen denen
Verbundenen entſtunde muſte Dr. Burgemeiſter ſeine Ritterſchafft auch denen Furſten pa-
riñciren dergleichen ja in ſeiner l.c. angefuhrten Berbundnis wider die Schlegler und andere
in damahligen und folgenden Zeiten geweſen. Was aber zu viel beweiſet das beweiſet gar
nichts nach der betandten und wohlbegrundeten Regel derer Logicorum. Solte De.
Burgemeiſters Folge gelten daß des nunmehrigen Adels ehemahlige genaue Bundnis
mit denen Grafen eine Gleichheit beyderſeits Theile eingefuhret ſo muſte ſolcher Adel wie
gedacht nicht nur denen Furſten ſondern ſo gar Chur-Furſten Konigen Kayſern gleich
ſeyn als dergleichen ſich in die aus der Geſellſchafft des Georgen-Schilds entſtandene
Schwabiſche Bundnis begeben. Siche Dattium à Capite IX. usque ad XXIII. utrinque
incluſwè, allwo das gemeldete und noch uberſluſſig dieſes erhellet wie wohlbedachtlich in der
Titulatur u. ſ. w. auch derer Grafen und Herren Vorzug vor Ritter und Knechten beob
achtet worden. Z. E. von Grafen und Herrn das Wir von denen Rittern und Knech
ten wann ſie gieich Hauptleute des Bunds waren nur das Jch (1. c.c. 8. p.85.a. Jch
Ytel Hanns von Bodmann der Zeit als ein Hauptmann?c. Wir Gorg Graf von Wer
denberg Wir Johannes Graf zu Sonnenberg ſWir Albrecht Herr zu imburg; Wir
ludwig Graf zu Helffenſteinec. gebrauchet; und da Furſten und Stande an den Bund
geſchrieben ſo ſorgfaltig denen Grafen das Wohlgebohrnen denen Freyen Herren dar
Edel denen Kittern und Knechten das Streng und Veſt I.c. p. 292. a, b. denen
Keichs. Standen Ehrſam und Weiſe J.c. p. zo7. gegeben mithin zedes Rang geway
ret und erkennet worden etc.

Die nachfolgende Zeiten haben den Vorzug derer Grafen und Herrn auch erkennet ſonderlich
wann dieſe ſich mit niedrigern in Bundnis eingelaſſen davon ein wichtiges Exempel in der
Verein zu ſehen welche Anno 1495. zwiſithen einigen Grafen und der Burg Friedberg ge
macht da zu Anfang und Ende der wichtige Unterſchied zwiſchen jenen und dieſen nicht
nur in Worten ſondern auch deren Stelle zum ehrerbietig-und ſorgfaltigſten in acht ge
genommen worden da es heiſſet und ſtehet zu Anfange: Wier dieſe nachbenahmte Grafen

und Herren mit Namen Adolph und Philipps Grafen zu Hanaudtc.
Und hier (fangt ein neuer Abſatz an weil die Ritterſchafft fur unziemlich gehalten mit Grafen

und Herren in einer Zeilen fortzuſchreiben) Wir Burggrafen Baumeiſter Burgmanne
und Gemeine von der Ritterſchafft derer Schloße Friedberg Geilnhauſen ec.

Bey der Unterſchrifft iſt wieder merckwurdig wenn man lieſet: Und des allen zu wahrem Ur

B 2 tundt
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kundt bhaben wir Grafen und Herren obgenannt unſer jeglicher ſein eigen Jnſiegel unten
an dieſen Brief thun hencken; und wir Burggraven Uns alle und jeglichen beſonder bey
der obgenannten Unſer gnadigen cherrn Jnſiegel auch wiſſentlich an dieſen Brief

gehangen et.
(e, Mit unter deren Ehren-Titeln-2 in ihrem Glantze fortgefuhret e. Bekandt gmig

iſts daß Kaper Krniae Churfurſten und Furſten ſich nicht ſchamen in ihren Ehren
Titeln denn C afeuen ie Herren-Namen ſiblechthin oder mit einein Ber-Wort gekurſteter
tand Mart r. iu ſenen; wer hat aber errahren daß ſie von eines Edetans an ſie go—
fallenem Gute uich geſtchrieben? z. E. Jn jetzt ungemein büchſt-loblichft regierender Kav
ſerl. Majeftat Tnular, zu Anfang dero Cipnulation, lieſetman: Wir Carl der Sechſte
von GOttes Gnaden erwablter Römiſcher Konig allzeit Mehrer des Veichs/ Ertz-Her
tzog zu Oeſtorreich, Konia in Mſoanien beeder Sieilien und Hieruſalem wie auch zu
Hunagarn und Bobeim Hertzeg zu Burgund und Braband Grafen Habſpuro /au

D

laundeen zur Terol/c Dee Capirudation Dero glorwurdgnen Vorfahrens am Keich
Jolephi, nennet dieſen in der Zitolaturnner andern auch orranen zu Habſyurng Tyrol
nnd Gorh rc. Weoe die Titulatur noch vnlliger (ſiehe Franckenberas Eurvpaiſchen Herold
Erſten Theil p. m. 235. a., findet ſith unter Fayferl. Majeſt Ehren-Tituln auch dieſes:
Margaraf des Heil. Romiſihen Reichs zu Burgau in Mahren, Ober-und NiederLaußnitz
gefurſteter Graf zu Hibipurg Tyrot Pfirdt Kyburg Görtz Landgraf in Elſaß
Herr anf der Windnſchen Marck zu Portenau und zu Salins 2c. Schräelbt ſich nicht der
KRnia im ν r Graf ;n Oldenburg und Delimenhorſt? Der Rönig in Poien
und Chenfart zu S chicn  Landgraf in Thuringen MNaragraf zu Meißen Burg
graf zu Aingdelurg Graf zu der Marck Rarensberg und Barby Herr zu Raven
flein? Ser Bonig un P eufſen und Churfürſt zu Brandenburg Burggraf zu
Nurnberg Graf zu Hohenzollern Marck Ravensberg Lingen c. Herr zu Raven
ſtein Lauenburg, Bütord, Arlay Breda c.? Chur-Pfalrz Graf zu Veldentz Sponheim
der Warcket Ker. zu Narenſteinec.? Chntfürſt zu Zainwver ſamnt Braunſehereig
Zmbi. gf DZu ſſe Graien zu Hayn und Divholt. Das Furſti. Sachſ. Erneſtin;ſche
Haus Landarafen in Tburingen DNarggrafen zu Meißen gefurſtete Grafen zu
Henueberg Brafen zu der Marck und Ravensberg Herren zu Rarenſtein? Das Marg
graflichnrandenburgnſch. Hauß Burggrafen zu Nurnberg Grafen von Hohenzol
tern u.ſ.f.? Sind nicht Hochfurfiliche Hauſer die ihren HauptEhren-Titul von dem
Haupt: Wert Graf /mit einem Beyſat herfuhren als die Land-Grafen von Heſſen die
Maragrafen von Baden u. ſ. w.? Kayſtrs Rudolvhi J. Sohne albertus und Hartmannus

wurden annoch Genfen ſchlechthin genennet da ihr Bater ſcthon Kayſer war und hat Lünig
in Spieilegii faclefaſtiei parte II. eine Urkund des Biſthoffs von Paßau wegen Belch
nung derer Hertzeg« von Oeſterreich de Anao 1277. beygebracht in welchem es p. 790. 2

heiſſet: Teſtes ſunt
lllluſtris Albertus Dux Sixoniæ, Abertus Harſmunnus

Filii Don ini noſtrt, Comites de Habsburg &c. Der alte Spangenberg hat bißher erinner
tes ſchon zu ſeiner Zeit als einen Beweiß und Merckmahl von beſonderer Præroga-
tir des GrafenStandes angeſehen und im erſten Theil ſeines Adet: Spictgels c. 16 kol.

m. zoy. geſchrieben. “Etliche Furſten ſcheuen ſich nicht/ derer Grafſchafften in ihren
Tituln zu gedencken; wie denn die Ertz-Hertzoge von Oeſterreich ſich Grafen zu Habs

vburg Flaudern Tyrel Pfirdt Kyburg und Gortzz Die Hertioge zu Pommern
 Grafen zu Gutztow d.e zu Mecklenburg Grafen u Schwerin die Hertzogen zu Bayern

Grafen 'u Veldentz die von Wurtemberg Grafen zu Mompelgard die zu Holſtein
Dietz

9Grafen zu Oldenburg und Delmenhorſt die LandGrafen au  Heſſen Grafen ieghen

ê
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g (1z s566te Cahenellenbogen Nidda er. Obaleich dermahlen denen Mara-und Land-nauuh Bura
grafen reſpective ihre prærogatir vor denen ſchlechthin obne Zuſat genannten Gruafen al—
lerdings ehrerbietig zu laſſen iſt; ſo haben doch Ludwig uber die guldene Bulle p 123. und
der Autor des Schediasmaris im erſten Theil Spicilegii Sæcularis zum ReicligArchiv. p. 15.
a. angemercket da der Name Graf eine HauptArt ſen unter denen die ſonderbaren mit
Zuſatz und ohne Zuſatz ausgeſorochene Art derer Marg-and-Buraggraſen und Gzrafen in
ihrer Art und Maaſe enthalten ſind; und danatnhero vor dem zum Tdyeil tin ſo groſer
Unterſchied zwiſcthen Grafen ohne Beyſatz und denen mit dein Beoſatz: Marg Lent Bur«
grafen e2c. eben nicht ſo groß geweſen als die ſeh alle in dn Grafen Stand geſunden.
Hither gthoret das Decretum Rudolphi J. ſo in Leibnicu Codice Juris Geat?um Dinto-
matico, das Xv. in der Ordnung des Prodionu iſt und in welchein gedachter Kayſer ſaget:
n Licet Comitatum Marchionatum Pr vinciæ (intendentes har duo No, ina ſcilicet Co-
tt mitatum Marchionatum eſſe Spnonma, naum non diverſa ſupponere Jac Comita-
 tum Forkalker concedamus &c. d. i. Wir halten daſnr da Craſſihaſi und
Margarufthnin einertey bedente . Autch noch zu Zeiten der arideurn zulle da man
ſonderlich jedem Stande des Reichs das Seine verſichern wollen finden ſich Diplomata,
alis welchen erhellet daß z. E. Land-und Burggraſen mit zu der Hauvt-Claſſe derer Gra
fen uberhaupt gezehlet geworden. Jn Goldaſti Appendice Documentorum ad Tomum J.
Commentariorum de Regni Bohemiæ Juribus n. 34. pP.  58. b. ſtehet in Caroli Iv. Con-
firmatione de Ao 1348. Privilegii Fridetici II. folgendes: Hujus tei Teſtes ſunt
Rudolphus Senior Dux Saxoniæ Fridericus de Dek. Duces: Johanncs Enrgeravius
Nurembergevſis „Ulicus, Landgravius de Luickenberg, Fridericus de Orl imunda, Vl-
ricus de Helfenſtein Rudolphus de Werthheim, Conntes. Petus de Hevvy, Gtafto
de Hohenloch, Godfridas de Pruneck, Everhardus de Waltfer, hgolf de briberus Ro-
mani Regni præfati Prineipes Barones &c. I e. Tomo II. in Beylagen No. 37. P. 232.
wird dieſes Teutſch gefunden in Caroli W. Beſtattigung Bohmiſcher Privilegien de Anno
1355. Zeugen dieſer Dinge ſind dieſe: Der Zochwürdige 22 Bucl off. Die
Durchlauchriae Johann Marggraf von Montiskerrat, Stephanus Pfattzaraf ben Rhein
und Hertzog in Bayern; Nicolaus der Hertog von Troppau Otto von Braunſchweig
Boleck von Falckenberg Hertzoge: Uno die Zochnund Wohlgebohrne Johannes
Burggraf zu Nurnberg Ludwig von Oettingen Heinrich von Schwartzenburg Johan
nes der Lichtenburger Landgraf und Heinrich von Gleichen Grafen.

Mehr in gedachtem Appendice ſindet ſich No. 44. P. 388.* de Anno 135. die Ver
ordnung Caroli IV. wegen locoirporirung derer Poluiſchen und Schleſiſchen Furſtenthumer
mit Bohmen allworinnen es heiſſet; Teſtes Iluſtris Rudolphus Senior, Dux Saxoniæ &c.
Venerabiles Lyifcopi. liluſtres. Kudolphus Junior Saxoniæ Johannis Oppaviæ,Duees: Speclabiles, Burchardus Magiſter Cutiæ noſtræ, Burggrarius Magd.burgenſis
Albertus de Anhalt, Comites:. Nobilcs, Jahannes de Roſenbeig, Johannes de Sternberg,
Ztrincko de Haſenberg &c. Tom. II. des citirten Operis Goldaſtiani, in Behlagen No.
42. p 242. wird bevorſtehendes Lateiniſche alſo verteutſchet geleſen. Zeugen ſind: Der Ehr
wurdige Ernſt ErtzBiſchoff zu Prag. Der Durchilauchtige Rubolph der altere in
Sahhſen des Heil. Rom. Reichs Ertz-Marſchall unſer Oheim; Die Ehrwurdige-
Biſchoffe. Sie Durchlauchtige Rudolph der jungere in Sachſen und Johann von
Oppau Hertzogen: Die LNamhafften Burchard unſer Hofmeiſler zu Magdeburg
und Albrecht von Anhalt Grafen: und die Edlen Johann von Roſenberg ee. Jn
hier oben mehr angezogenein Wercke des Goldaſts findet ſich auch Tomo J. im Appendice de
Anano 1275. a, 15. ein Dectetum Rudolphi J. quod Ducibus Bavariæ Jus eligendi Ro-

B 3 mano-
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nſ (14) sSe
manorum Regem competat, da es p.“ 38. lautet: Teſtes ex Laicis Filius no
us Comes Palatinus Rheni Dux Bavatiæ Philippus Dux Corinthiæ Mainhardus

ſter Ludo-

Cor
vic 2mes Tyrolenſis Fridericus Burggravius de Nüremberg, Heinticus Marchio de Burgarv,

b2Ulricus de Helfenſtein, Ludovicus de Oettingen, Albertus Burchardus de Hohen eiß
d Foſt b T b ld s de Perretho Ludovicus de Honberg Comites:

4 Henricus e ur en erg, pa uJ 449
Heoricus Burehtoldus de Niffen &c. Daß in denen gar alten Zeiten Marggrafen

d.
in der Claße derer Grafen uberhaupt zu ſeyn erachtet worden mag unter andern auch aus

D Ditmari Worten geſehen werden da er libro III. circa finem in Leibnitii Tomo J. ſcript.
p! Brunſvvicenſium p. 345. alſo ſchreibet: Conveniunt Epiſcopi Giſelerus Hillibardus cum

Marchione Thicderico cœterisque Comitibus Redago, Hudone, Binizone, Friderico;,
Dudone ac patre meo Sigfrido &c. d.i. Die Biſchoffe Gißler und Hilbard tamen mit
dem Marggrafen und denen ubrigen oder andern Grafen Redang, Hudobo,
Benzo, Friedrich Dudo und meinem Vater Siegfried t der Erbgrafen von Waldbeck
nemltch war) zuſammen ec. Lünig fuährt ein Diploma Hemici V. an Spieilegii Eccleſiaſtici
Parte II. P. 8324 a. de Ao. IV. in welchem Hermannus Marchio denen Comitibus, Heri-

de Saxonia Gotfridi de Caloen (Calven vielleicht) nachgeſetzt zu finden. Conler.
idem Spicilegium J. c. p. 140. b. parte IIl. p. 676. b. allwo ein Comes Palatinus erſt

nach denen anndern Comitibus genennet zu ſehen iſt.

ſß. 9. Man wurde ein Licht am helleſten Mittage anzunden wollen wenn
man hier ausfuhrlich anfuhrte wie aus oben kurtzlich beruhrten Grunden (a) alle

Publiciſten oder Lehrer des Teutſchen Staats-Rechts einhellig den ausnehmen
den Vorzug des Grafen Standes vor dem heutigen ReichsAdel behauptet und
dargethan daß jenem wie hohern Furſten der Ehren-Titul Nobilis, oder
Edel ehedem allein beygeleget ſolcher nach denen Grafen weiter nicht als auf

ReichsBaronen oder FreyHerren incluſive, oder dieſe mit einſchließlich gegan
gen die Vorfahren dermahliger Ritterſchafft ſolcher Zeit gar davon ausgeſchloſ
ſen hernach aber (c) da dieſe mit an gedachtem Ehren-Woort allmahlich Theil
genommen doch der Vorzug derer Furſten und Grafen dadurch gewahrtt
worden daß man ſolches (d) den hohen, die Ritterſchafft den niedrigen
Adel beygenahmet mithin dem GraſenStand ſeinen beſondern EhrenSaal

gerettet und dieſen in ſo weit vor der Ritterſchafft geſchloſſen hat.
(a) Alle Publiciſten-- den ausnehmenden Vorzug des Reichs-Grafen-GStandes vor dem

heutigen Reichs-Adel behauptet Wir einen nennen bey dem die ubrige mehr
ange'ogen“u finden Pfeffingerum XVII. p. t. p.m. 567 ſqq.

f

9 9ch) Der EhrenTitul des Adels ehedem allein beygeleget er. Siche davon einen gantzen. Hauf

fen Zeugen Zeiten beym bfeſtinger Vitriarium Libro J. Tit. XX. 5 6.
ſqq. noch faſt unzehliche andere beygeſetzt werden konnten.

auch Burgemeiſter dieſes aufrichtig eingeſtehen; ſondern lieber faſt un
unpartheyiſchen Autoribus widerſpre—

allzumachtige wieder die Bekanntniß aus

Verwirrungen Interegni Grafen Herren undsreh

eigentlichſten und im ausneh

RitterSaal erſtet
gheil

Sl



g (15) 8SoTheil Sect. I.n. 37 p.9. im andern Theil Sect. XIII. a. 6. p. 132. heiſſet es: Ein Freyherr
ſey per Excellentiam Edel vor Alters genennet worden im Lateiniſchen Nobilis. Con-
fer. omninò Grafen und Ritter-Saal Il. Sect. XIV. p. t. p. 132. ſeq und unten lit (d)

(c) Da dieſe (nun ſogenannte Ritterſchafft) mit an gedachtem Ehren-Wort (Nobilis) allmah
lich Theil genommenec. Daß dieſes geſchehen und davon bey guter Zeit auch um das
XI. und XII. Sæculum einiger Anfang zu finden ſey wird von unpartheyiſthen nicht ge-
laugnet und kan leicht begriffen werden daß die Leute dermahliger Zeit (wie es Dr. Bur

gemeiſter II. Sect. XV. n. 13. 14. p. 137. fein deutlich bekennet und den von denen Vor—
fahren jetztmahliager Ritterſchafft angenommenen Nobilis. Titul was neuerliches genen
net) einen ihnen ſonſt nicht zutommenden Titul anzunehmen durch naturliche Hoffart ge
reitzet eben ſo geſchickt geweſen; als gemein aber auch zugleich lacherlich heut zu Tage iſt
daß gemrine Edelleute ſich untereinander in ihren Briefen und deren Aufſchrifften den Ba-

rons. Namen eigenmachtig beylegen. Die ehemahls den Nobilis- Namen eigenthumlich
zu voraus habende Furſten Grafen und Herren mogen wohl denen Niedrigen Gelegenheit
ſich ſothanen Naien gemein zu machen darmit gegeben haben daß ſie ſich in die Ritter—
Zunfft mit denen die ſonſt ihnen am Stande gar nicht glelch waren eingelaſſen welchen
denn der Muth oder Ubermuth geſtiegen daß ſie gemeynet Recht zu haben ſich eines
Namens mit denen zu gebrauchen die mit ihnen in einem Schrancken rennten u. ſ. w.
davon unten in denen unpartheyiſchen Gedancken ein mehrers.

(d) Solche (Furſten Grafen und Herren) den hohen,/ die Ritterſchafft den niedrigen Adel ec.
Auſſer denen dieſes beweiſenden Staats-LLehrern ſagen davon in ſeiner Maße die geſamte
ReichsStande in ihren hundert von Dr. Burgemeiſter ſelbſt angezogenen aber ſchlecht
verſtanden oder ubel verdreheten Beſchwehrden wider den Romiſchen Stuhl in denen
Anais 1522. 1523. zu Nurnberg zuſammen getragen da es 5. XXV. heiſſet: Licer quæ-
dam Eecleſiæ ie hoc, ut Nobiles tantum ſummæ atque mediæ ſortis reciperentut,
Ptimum ſunt fundatæ, in quibus privilegium eſt, ut tantum Principes, Comites Barones

aut alioqui Nobiles acceptari poſſint, d.i. Obgleich einige Kirchen darzu geſtifftet ſind
daß Edle der hochſten und mittlern Art darein genommen werden und das
vilegium haben daß nur Furſten Grafen Herren oder ſonſt andere Edle darein
kommen ſollen ec. Wer ſichet und greiffet nicht daß in dieſen Worten die andere Edie
durch das GegenGatzes-Zeichen und Wortlein im Teutſchen Oder
kurſten Grafen und Herren als der vorhin genannten hochſten
ſchieden und als die Glieder der nachgeſetzten Niedrigern genennet worden? Wem iſt
lücht bekannt (ſiehe unten h. 12. dieſes Vorberichts) daß die Reichs-Grafen und Herren in
dem zweyten derer hohern Reichs Colegiis (NB. ſchreibet hier Stylo Jhro
Kayſerl. Majeſtat und geſamter Reichs-Stande) Sitz hergebracht
ſer Elaſſe ihren Platz auch darnach die Wurdigkeit haben dergeſtalt hohen
ja zu denen hoben Standen des Reichs nebſt geiſtlichen Pralaten deſſelbigen vhn
widerſprechlich gehoren? Der oben angezogene Herr Ludolk ſchreibt in ſeinem ſchon
gedachten Tractat de jure Fœminarum Illuſtrium 5. p. folgendes: Principes veiò,
Comites, qui his ſunt pares, clypeo ſuperiore
litate, quam Regalem vocamus. SGeine Anmerckungen

Struv. J. F. cap. 3. aph. J. eſt, quod
mites fuerint exæquati, promiſcua inter appellatio. Villh. Eyben ſtylo
Cur. ę. XIII. qui ſeqq. peculiares Sahvvarzburgieæ prærogativas
ſet. Ex Miſniæ Marggraviis Principum

tinuere, dignitate tamen non inferiores, Originibus
Non ſequitur: Principis titulo utitur, Princeps eſt, Principum

familia

J



c (16) 10
familia legitime deſcendat Quid enim ſi introducto primogenituiæ iure,
joco nati Comites vocari velint, ant ſi Comes ſit primogenitus, Nobiles. tuobſervatum, Regiæ ſtirpis Principes Comites vocati, exemplo Roberti, Auctoris hodiet-

farniliæ Bourboniæ, in Gallia regnantis: qui olim Comes de Clermont dictus fuit.
Philippi III, R. Gall. Filii Comitis de Valois. Comirtis de Soiſſons apud Galliæ retum
Scriptores. Modernus Exercitus Cæſarei Dux Glorioſiſſimus Eugenius, Saubaudiæ Prin-
ceps, olim criam Comes de Soiſſons vocabatur. Und dennoch hat Dr. Burgemeiſter die
Verwenenheit haben durffen die Reichs-Aebte Pralaten Grafen und Herren niedrige
Stande zu nenncn ja ſir dem niedrigen Adel beyzuzehlen; Grafen und Ritter-GSanl drit
ter Theil Sect. XXXVII. p. a75. ſqq. da ex doch die gemeine Reichs-KRutterſchafft zu hohen
Dienſt. Mannen durchaus ohnverſchamt und ohngegrundet machen wollen gleiſh als
ob nunmehro ein Privat Doctor Fons oder Arbiter Dignitatum lmpetii ware der alles ubern
Hauffen ſturtzen und in geſamter Verfaſſung derer Reichs-Stande das unterſte wie man
ſagt zu oberſt ktehrtn mochte. Man ſiehet dannenhero wie weit eine vorgtfaſte und
durch Eigennutz beſteiffte Meynung erfrechen kan ja wie verblendet der Menſch dadurch
wird daß er ſeibſt nicht weiß was er ſaget ſintemahl Dr. Burgemriſter nicht mur uber—

ch Ad ts Hohen und Niedrigen gebilliget; ſondern inſonderheit

 die

ſihi ſecunao
Gallia etiam

nul
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haupt den luterſ, eid des e in.auch II. Sect. XV. n. I3. p 137. namentlich gezeiget hat daß der Lliedere AdeRitter Kdelleute oder Edel-Knechte in ſich begreiffe die man vor dem XV. Seculo

Fromm Ehrbar Veſt Geſtreng genennet ſo muß er denn die Grafen und Herren
nebſt Furſten in hohen Adel ſelbſten laſſen. Confer. Rittertuund Grafen Saal

c. Sect. XIV. n. 1. P. 132. I. Sect. I. n. 33. J9. 40. p. 10. n. 49. Jjo. j2. J3. P. 12.
a. Sect. IV. Dem guten Burgemeiſter iſt dergleichen verworrener

unbundiger Seilbſt-Wiederſpruch dergeſtalt gemein daß man ſeinen ſogenannten

Grafen- Ritter-Saal ja wohl: Arlneyiæs àcunnονααα; Vichts ſchlieffende

fich ſelbſt Wiederſprechungen nennen mochte.
Exempel hiervon darzuſtellen und die Dr. Burgemeifteriſche

FehlSchluſſe bekandter zu machen was nahmentlich die Ausgleichung derer Reichs
Ritterſchafft ſeines mehr vorkommenden Werckleins

anbelangt ſo hat er ein langes und breites gemacht.
Ritterſchafftlichen Guter Der Gerechtigkeit liebende

ReichsGrafenStand nicht geſinnet ſeyn dißfalls die Ritterſchafft beweißlich herge
unbillige Ausdehnung nicht leyden und

begreiffen Gutchen die Marcken Rheinen Grantzen Fluren lil.
ohne auſſerſte Verwirrung aller Orduungen ma

welchergeſtalt auch dergleichen Streit

doch Grafen und RitterSaat oder daß ReichsGra
t Denn wern die dFolge

fft ſt mit hoöfen und Reichs-Kitterſcha in emer att er unntgelten ſolte: Wer eximirte und dem Reich ohnmittelbahr unterworffene Guter hat iaufund anrichten und

die Reichs-Dorffer mit denen Reichs-Rittern im ſelbigen zuſammen fetzen.

(2.) a pag. 38.-

urſprunglich-hergebrachten
Atterſchafftlichen doch durchgehends nichrt iſt ſo

lch Annmeniat her

enImmecietat ci S 2 heiſt die golge nihts: Die Reichs-Ritterſchafft hat ihre Guter urſprungware ſie auch denen Hertzog

1 d Zeit derer erſtenda deshalben ſie enen einnicht nur gleich ſondern vorzuziehen die ihre Guter nicht urſprunglich vonauch wohl gar erſtlich mediat erhalten haben:Polſteiniſcht ReichsGuter ſonſt

dem.
ranenZ. E. die Staatstehrer ausfuhren wie Z. E. die Herkoglich



Ag (i7) 1dem Reich mediat beygethan und erſt nach Sturtzung Henriei Leonis, in die Imme
ſetzet worden.

(3) Wird viel ungegrundetes a pag. 44. 47. von dem Unterſcheid derer Fur
ſten und Grafen narrirt, welches doch wieder nichts zur Sache thut die Dr. Burgemeiſter gern

erzwingen wolte. Denn wie bindet der Schluß: Es iſt zwiſchen Furſten Grafen und Herren
ein Unterſcheid auch in Anſehung erlangter Wurde und Hoheit; Ergö, ſind Grafen und Reichs
Ritterſchafft nicht unterſchieden ſondern der Adels Wurde nach im Weſen ſelbſt einand
gleich. er

(a) p. 2.  G6Gg. p. yo. gz. wird vieles hergeſaget und untereinander geworffen von der Frage: Ob denn die Grafen ehemals uber die zum Kriege durch Lehn
Guter gedingte Reuter das ſoll heiſſen uber Vorfahren des heutigen niedern Adels die Juris-
diction gehabt? Dem ſey nun aber wie ihm wolle ſo folget doch wieder nicht was Doctr. n

Burgemeiſter gern erwieſen hatte. Denn wie klapt es: Die alten Grafen haben uber die Reu
terey der alten im Burgerlichen keinen GerichtsZwang zu uben gehabt; Ergo, ſind die Reichs
Grafen und die Reichs-Ritterſchafft heut zu Tage gleich weſentlicher Wurden ec.

(5) ap. 65. 827. wird viel Papier eingenommen daß derer Grafen weniger ander Zahl dann derer zum Krieg als Reuter und Knechte beſtelleten LehnLeute geweſen und daß
dieſe in letttern Feculis vom RIV. anzurechnen ſich zuſammen rottiret und andern viel Dampf
angethan haben aber wie folgt doch dahero eine Paritat des ReichsGrafenStands mit der Reichs
Ritterſchafft? Man hore doch wieder die krafftige Folge: Derer Grafen ſind weniger gewe
ſen als derer gemeinen Kriegs-Leute d. i. derer angegebenen Vorfahren heutiger Ritterſchafft

und dieſe haben ſich im XIV. und XV. auch XVI. Seculo zuſammen rottiret dergeſtalt groſſe Macht
gehabt und manchen Machtigern betrubet: Ergo, ſind die Grafen und durch Lehn-Guter
zum Krieg beſtellte Reuter ims 5/ 10 11/ 12 13 Jahrhunderten einer Wurde geweſen
auch d' Rie eichs-Grafen und Reichs-Ritterſchafft noch einander an weſentlicher Wurde gleich 2t.Der Bauren ſind noch mehrere und dieſe haben in ihrer Rottirung des LVI. Feculi Furſten

Herren u. ſ. w. manch Hertzeleid zugefuget: Ergo Vieler unbundiger Zuſammen
Gchreibung wurde Dr, Burgemeiſter uberhoben geblieben ſeyn wenn er die von ihm p. 101. ange
fuhrte Regul bedacht: Es laſſet ſich a præterito præſentem ſtatum nicht ſchlieſſen mul-

tum interſit inter illud, quod fuĩr, illad, quod aunc eſt. Denn deſſen kan ſich der Gra
infen: Stand directo bedienen und darff nur ſagen: Poſſideo, quia poſſideo. Wir gehen ver

ſnsmoge derer ReichsGrundGeſetze und dieſer ihrer bekanntlichen Beobachtung und Praxi, der

ſagt und ſetzt das darbey bleibts es mochte nun ſonſt geweſen ſeyn wie ihm wolle rc. So kaun
auch quam utiliſſime die gedachte vom Dr. Burgemeiſter allegirte Regul dahin invertirt werden
daßelch von dem Nunc nicht auf Olim ſo ſchlechter Dings folgern laſſe wie er doch ſo gar offt ge
thane und als nur hier oben gedacht mit eineim Lufft-Sprunge aus denen Factis des XV. XVI.
Leculi, auf das jus und den Sratum des V. VI. u. ſ. w. kavorem ſeiner Reichs-Ritterſchafft ar-
Zumentiret:; hernach und uber dieſes aus ungewiſſen Proben unternommen hat was gewiſſes zu
machen wenn er ap. io2.

3515. biß in die 10. mahl den Schwaben und SachſenSpiegel als ſeinen heiligſten Nothhelffer in denen wichtigſten Schwierigteiten angezogen folglich
ſein Gebaude auf ſo einen Grunp geſtellet hat der da nach einhelligem Beweißthum aller Ge
ſchichts-Erfahrnen gelehrten und unpartheyiſchen Leuten durchaus unſicher iſt was die altern
Geſchich

„te auch die Umſtande ſeiner eigenen Zeiten anbelangt und der auſſer denen bloſſen LehnsRechten und Satzungen ubrigens gar keiner Gultigkrit nicht durch Beyſtimmung an
vderer tuchtigen Zeugen zederzeit glaubwurdig gemacht Mit dieſer einigen Anmerckung —u n

l
J

n jle
»konnen mehr als einhundert Vorwendungen des Dr. Burgemeiſters hinlanglich abgewieſen wer

I ht»den die ubrigens doch auch nicht ſchlieſſen. Denn worzu dienet

C ing(6) àp. iogs. inT



1

 (18) sSo132. ſo ein langes Geſchreibs denen verworrenen

4. Heer-Schilden das Erzehlen von Geiſt-und Weltlichen Furſten von Herkogen Furſten
AndMarck-Burg Grafen Grafen ohne weitern Beyſatz die er zwey deutiger Weiſe
ſchlechte Grafen nennet? (Denn der Teutſchen ſchlecht bedeutet nicht nur ſy viel als ſimplex ſive

i incompoſitum quid; ſondern auth ſo viel als vile exiguum quid, etwas geringes ohnan
ſehnliches verachtliches in welchem Verſtande es auch Dr. Burgemeiſter ſo ſtrafflicher als unver
ſchamter Weiſe genommen haben will) Man laſſe das alles ſeyn. Was itts fur cin Schluß? Es
gibt Geiſt. und Wettheche Furſten Hertzoge und Furſten Grafen die mit einem Bey-Wort ſo
genennet Graſen die ohne weitern Beyſatz nur mirdem Grafen-Namen vor ſich allein geheif
ſen werden es findet ſich zwiſchen allen dieſen einiger Unterſchied; Ergö, ſo iſt zwiſchen dem Reichs
Grafen-Stand und der Reichs-Ritterſchafft tein Unterſcheid ſie ſind an weſentlicher Adelicher Wur
de einer Art gehoren in ſo weit und deshalben in einen Saale2c. quæ, qualis, quanta? Was ſich

(7) ap. 15. 19595 bon denen gantz unterſchiedenen Miniſterialibus findet
iſt ſonderlich der Folge nach gleichen Schrots und Korns. Die Miniſtexriales ſind unterſchieden;

J

Ergo Grafen. Stand und Reichs-Ritterſchafft eines 2r. WennJ (8) ap. iss. 245. p. 272.  277. P. a35. 2 441. ſo vieles
von dem Keolben Recht des Adels ſeinen Privilegien deſſen Ziehung zu Beſetzung derer Kayſerl.

g und Reichs-Gerichte geredet wird; hilfft dieſes noch nichts zu Ausgleichung des Reichs-Grafen
nn Standes und der Reichs-Ritterſchafft. Bedencke man nur wieder die Schluß-Folge: Der ge

ul meine Adet hat ſich vor andern mit holtzernen Kolben zu Ausmachung ſeiner Strittigkeit herum
nnd 4. geſchmiſſen: er hat ſchone Privilegia erlanget; es ſind Leute aus ſeinem Mittel zu Beyſitzern hoJ

J

J
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n her Gerichte genommen worden ?t. Ergö: Dr. Burgemeiſter macht zwar pag. 439. ein groſſes

ſur nnd andern Rathen auf denen Ritter-Bancken zwiſchen denen vom Ritter-Stand ſo zu Schild
in Aufheben daß in der Kayſerl. Wahl· Capitulation a0 verſehen: daß in Reichs-Hof-Kriegs

hirn haben ſolchen Hauſern gebohren und ent
und Helm Ritter und Rittermaßig gebohren und denen iGrafen und Herren ſo in denen Cel-

un ſproſſen ſind in der Raths-vbeſſion, dem alten Herkommen gemaß tein Unterſcheid gehalten
J 4 ſondern ein jeder nach Ordnung der angetrettenen Raths-Dienſte ohn tinigen eon Stands

Je

»„wegenunter denenſerbigen ſuchenden Vorzug verbleiben ſolle rc. Aber ein Blinder greifft

4

un j o„es ja daß hiermit geſaget werde es ſey zwiſchen Reichs-Grafl. Familien deren. hauſer Leſ-
lim „fionem und Stimm auf Reichs-Tagen haben und der Ritterſchafft ein Unterſcheid

J

J von Alters hergebracht und komme jenen vor diefer ein allerdings zu ſuchender
nnn Vorzuag ziun. Sonſt mochte man wohl wiſſen wer den Dr. Burgemeiſter berichtet daß am Cam

II

inerGericht Bancke zu finden deren eine Ritterdie andere GelehrtenBandck heiße und jene von
Grrafen und Erlen dieſe von Doctoribus bekleidet werde da gar nichts dergleithen vorhanden

ſſiunt ſondern Aſſeilores nach dem Rang ihrer Præſentanten ſitzen? DasJn (5) ap ra5. 2271. zuſaimen geſchriebene Zeug von GanErbſchafften und
J Burgfeſten derer Adelichen namenttich in Gelnhauſen und Friedberg thut abermahl nichts zur

JI

Ausgleichung des ReichsGrafenStandes und der Reichs-Ritterſchafft; denn dieſes ware wider

J
den Schluß: Ritterſchafft hat gewiße Hauſer gemeinſchafftlich auch Kayſerl. Burgfeſten zu ver

wahren hernach zu beſitzen und zu nutzen nebſt vielen Gutern erhalten; Ergö, ſtehet ſie mit dem

e WeichsGrafen-Stand in einem Saal und in einer Art Adelicher Wurde c.einutn;“ Dee Roich (Standichafft der Meichs-Ritterſchafft be
Iiuint  eroor —eervjererine —e —ee— Ii
ninn 1
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(Co) ap r77.  219. 1 vtreffendes dienet wieder nicht zum Erweiß des Burgemeiſteriſchen Rubri, wenu gleich alles in a-
jure ſich verhielte wie Dr. Burgemeiſter will und die Reichs-Ritterſchafft vorum deſſio-

von Rechts wegen gehabt auch noch zu haben alſo befugt ware. Da doch der
von ihm ſo gelobte Coccejus das Gegentheil platt heraus ſaget c. XIX 5. 14. p. m. 364, ſqa.

436. Wie aber dem ſey ſo ſehe man nur wieder den trefflichen Schluß:

Die
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us (19) 5oDie ReichsRitterſthafft hat das Recht ein Stand des Reichs zu ſeyn; Ergo, iſt ſie denen Reichs
Grafen gleich und gehoret mit ihnen in einen Saal. Natdh der Art zu folgern waren die

Reichs-Stadte die ohnſtreitige Stande und in der Standſchafft Ubung ſind denen hohern

Collegiis gleich ſolten auch mit ihnen in einen Saal damit eine neue Art der Democratie
wurde rc.

(11) à ꝑ. 289. 222 362. findet fich viel geſchriebenes von den ReichsVogteyen wie
weit die Ritterſchafft unter ſelbigen geſtanden oder nicht aber wiederum nihil ad Rhombum.
weil was auch hieran ſey nicht folget: Ergö, iſt ſie und der Reichs-Grafen-Stand der Wur
de nach eines Weſens auch mit dieſem in einen Saal zu ſtellen 2c.

(12) ap· 371. 222 440. Mag alles von denen Vereinen etlicher Grafen mit der Ritterſchafft angefuhrte an ſeinem Orte geſtellet bleiben man fragt nur wiederum was dieſes fur
ein Schluß und Beweiß giebet: Einige Grafen haben ſich in ein SchirmBundnis oder in Luſt
Epiele mit der Ritterſchafft einft begeben; Ergö: So iſt nun der geſamte Reichs-GrafenStand
der Ritterſchafft gleich und hat mit dieſer einen Saal ec.

Bißher erzehltes mag gnug ſeyn uberhaupt eine Probe bon der bundigen Einrichtung den
Grafenund RitterSaals leilicer gegeben zu haben.

S. 10. Nun beſcheidet man ſich wohl daß auf bloße Menge in Beweiſung
einer unter Gelehrten obſchwebenden Meynung nicht ſchlechter Dings zu gehen
ſen; indeſſen iſt aber auch dieſes gewiß genug daß der ohnverwerffliche und gantz
klare Grunde haben muſſe welcher ſich unterwindet einen gemeinen und herge
brachten Satz aller der Sachen Verſtandigen umzuſtoſſen und dargegen was un
erhortes zu behaupten wie Dr. Burgemeiſter ſich zu Sinne ſteigen laſſen bey
dem Vorriß ſeines Grafenund Ritter-Saals. Allein wenn man die
Regeln ſeiner Zeichnung anſiehet ſo finden ſich lauter elende und die Probe gar
nicht haltende Fehl Schluſſe mit und in welchen nebſt vergebens gehabter Muhe
vor unpartheyiſcher Welt ſchlechte Ehre eingeleget worden wie oben deſſen eine
Summariſche Anjzeige geſchthen iſt.

s. 11. Man kan nicht wohl begreiffen wie ein geſcheider Mann ſich durch
ſolche ſchlechte ScheinBeweißthumer einnehmen und verleiten laſſen konnen etwas

vermeintliches zu behaupten ſo nicht nur wider die vorhin angezeigte Zeugnuſſe al
ler Jahrhunderte und wider ubereinſtimmende Lehre geſamter Publiciſten ſon
dern auch wider die wurckliche Gewohnheit geſamten Teutſchlandes und Europa
lauffet die da weiſet wie auch auſſer denen Reichs-Verſammlungen in aus
wartigen Reichen Portugal Spanien Franckreich Groß Britannien
IJrrland Dännemarck Schweden Pohlen Bohmen in denen ReichsLanden wo
noch LandStande Verſammlungen ſind als in Oeſterreich Sachſen Bayern ec.
der Grafenund HerrenStand und was dem gleichet wo nicht eigene beſondere
Saale doch wenigſtens dergleichen Bancke vor der Ritterſchafft und dem
Adel hat und nicht leidet mit dieſem als gleicher Wüurden in eine Claſſe ge
ſetzet zu werden. Den Leſer mit vielen verſchiedenen ſonſt leicht beyzubringenden
Allegatis nicht beſchwerlich zu ſeyn auch den Schein einer eitelen Ehrſucht großer
Beleſenheit zu meiden will man ſich dißfalss nur auf Franckenbergs Europäiſchen

c 2 Herold

Jee



 (20) So
Herold bezogen haben. Und mag wohl ſonderlich ſo merckwurdig als nachdruck
lich ſeyn was llluſtriſſimus Comes de VVurmbrand (cui ob expoſitam ſplendidiſſimæ
luci antiquifſimam æque ac nobiliſſimam eorundem proſapiam inſigniter multum
debet univerſus Dynaſtarum Auſtriacorum Ordo) in Collectaneis Genealogico. Hi-
ſtoricis p. 62. ſchreibet: Oblivioni tradendum non eſt, ſtatus Auſtriæ utriusque in
quatuor Ordinesâ prima Origine eſſe diviſos, quorum primus eſt Eccleſiaſticorum
ex Abbatibus Præpoſitis conſiſtens ʒ Secundus Dynaſtarum, Htrrn-Stand quo-
rum numero Principes, Comitesè Barones comprehenduntur; Tertius Equitum
Nobilium, Germanicè der RitterStand; Quartus Civitatum Oppicorum Pro-
vincialium, &c. Weoraus erhellet wie in Oeſterreich die Furſten mit Graſen und
Herren ihren beſondern Stand und Saal haben ſo weit ein Corpus ausmachen
darinnen Anno 1612. den 3. Auguſti dem Furſten von Lichtenſtein auf ſetin Anſu
chen die OberStelle von denen ubrigen Gliedern dieſes Graſen. und HerrenCol-
legü gegonnet worden da er ſonſten ſeinen vor beſeſſenen Ort zu behalten gehabt.
Videatur laudatus Comes de VWurmbrand l. c. in Addendis ad Cap. IX. p. 210.

ſß. 12. Was die HauptGrundFeſte allgemeiner Ruhe und Wohlfarth im
Romiſchen Reiche der Weſtphaliſche Friede auch in Anſehung derer Grafen
und ihnen unverruckt zukommender Landesherrlichen Hoheit ſamt dieſer ankleben
den Regalien in ſich faſſet und wie der Reichs-GrafenStand nebſt andern
Hohern von der ReichsRitterſchafft abgeſondert und dieſer vorgeiogen wore
den iſt jedermanniglich bekannt und muſte dieſer Grund geſamten Reichs un
tergraben werden wenn die Ritterſchafft mit denen Grafen einerley Wurde und
in ſo weit einen Saal haben ſolte nach Dr. Burgemeiſters Sinn. Aber wie
es GOtt Lob! bißher gantz anders gegangen ſo kan ja auch Niemanden ver
borgen ſeyn was neuerlich bey Errichtung der Kayſerl. WahlCapitulation,
Angeſichts des geſamten Reichs ja fur der gantzen Welt der hohen Wurde und
Prærogativ des ReichsGrafenStands zur Verwahrung erinnert ſtipuliret be
dungen auch von jetzund und nach aller Wunſch noch lange lange Zeit im Segen

regierender Kayſerl. Majeſtat mit beſchworen worden wenn es Articulo III. an
geregter Capitulation unter andern heiſſet: „Es ſollen auch bey denen Kayſerl.
„und Konigl. Cronungen und andern Reichs-Solennitaten denen Immediat-

Reichs-Grafen und Herren, vor andern inund auslandiſchen
„Grafen und Herren, wie auch Kayſerl. Rathen und CammerHerren und
„jzwar gleich nach dem Furſten-Stand vor allen andern, weil
„ſie im Reichs-Furſten-Rath Votum veſſionem hergebracht
„deßwegen ihnen auch billig wie bey denen Conſultationibus, Oneribus
„und Beſchwerden alſo auch ſolchen Actibus die Stelle, und was dem an
hanget, gelaſſen werden, ?2c. Hieraus ergiebet ſich ja die ausnehmende

Wurde und Prærogativ des Reichs Graſen Standes und wird von Kapyſerl.
Majtſtat

d
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nſ (21) 60Majeſtat nebſt geſamtem Reich unwiderſprechlich gewieſen daß mit denen Reichs
Furſten (denen ſonſt billigſt und willigſt von dem Reichs-Grafen Stand aller
Keſpect des vorgehenden Rangs gegeben wird der Reichs-Grafen-Stand in
einem Saal zu ſitzen und von Regierungs-Angelegenheiten des geſamten Reichs
zu rathſchlagen hierinnen aber die Reichs-Ritterſchafft keinen Zutritt habe weil
ſie alsdenn nicht nur im Grafenſondern in dem Furſten-Saal zu ſitzen begehrte
ſo gewiß eine unleidliche Ambition zu ſeyn dieſen hohern Standen vorkommen
mochte. Und dachte manja wohl es ſolte angezogene Allerhochſt-eydlich beſtarckte
Ausſage Kayſerl. Majeſtat und geſamten Reichs als ein DonnerSchlag alles
mit Schrecken darnieder legen was an verwegenen und auf Verwirrung theu
reſter ReichsSatzungen von einem Grafenund RitterSaal in der Abſicht die
ſe ſo gar unterſchiedene Arten Leute einander gleich zu machen vorbracht werden will.

Unangefuhrt ſoll hierbey nicht bleiben was allerhochſt-glorwurdigſt-regierende
Kayſerl. Majeſtat an allergnadigſter Reſolution den 15. Sept. anno 17 15. Rtichs
Graflichen Collegiis, inder Perſon Jhro Excellenz Herrn Graf Carl Ottens zu
Solms-Laubach ertheilet den Unterſcheid das Vorrecht und die Ehre des
ReichsGrafen. Standes aufrecht zu erhalten wenn es im erſten Theil Spicile-
gi Secularis Lunigſchen ReichsArchivs p. 12. b. unter andern heiſſet: Jhro Kay

ſerliche Majeſtat wolten Jhres allerhochſten Orts ob dem Entſchluß wie Dero
»Glorwurdigſte Vorfahren ſeſt halten laſſen damit das denen ReichsGrafen
»allein zuſtandige Prædicar: Hochund Wohlgebohren Niemand mindern
»„Standes ertheilet werde. Wodurch der Unterſcheid vor Recht und

Ehre des Reichs-Grafen-Standes ſattſam zu erkennen ſey ec.
Weirr ſiehet aber hieraus nicht daß unter denen Leuten mindern Standes der Adel

oder Ritterſchafft ver anden und dem Reichs GrafenStand der Unterſcheid
von ſelbiger an Vorrecht Prærogativ und Ehre durch Kayſerl. allerhochſte Erkla
rung gewahret worden.

ñ. 13. Man geſtehet gar gerne daß vortreffliche Perſonen aus unmittelbarer Ritterſchafft als hochbetraute Rathe u. d. g. in denen Salen des
Reichs und ſeiner Stande geſeſſen haben und noch ſitzen alſo dem Vaterlande
wichtige auch allerdings zuerkennende Dienſte leiſten konnen; allein wie dieſes die
geſamte Ritterſchafft deßhalben noch lange nicht des Furſten und Grafen
Saals als einen gleichwurdigen Stand fahig machet ſo iſt auch uber dieſes
gewiß und erweißlich es ſey ſelbige uberhaupt von Anfang her (a) nicht ſo wohl
zu regierendem Rathen, als vielniehr zu tavffern Thaten gewidmet
worden um durch die Fauſt im Felde zu handhaben und auszufuhren was die
an der Regierung im Saal ſitzende ausgedacht und billig befunden daß dieſem
mach auch Anlaß genommen worden hiernach ſolgende unparththiſche Gedancken

iu entwerffen und das Adeliche Ritterfeld vorzuſtellen damit der Adelichen

C
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s (22) SoRitterſchafft gebuhrende Ort gezeiget ſey gegen den nicht geziemenden in welchen
ſie der autor des Grafen-und Ritter-Saals dringen oder ſchieben wollen der
mithin Gelegenheit zu mehrgedachten Gedancken gegeben hat bey welchem doch

Niemand zu Lieb oder zu Leide geredet ſeyn ſondern mit einer unter Gelehrten
gebuhrlich-beſcheidenen und ohnvorgreifflichen Freyheit getrachtet werden ſoll daß

ohngefarbte Warheit und ohnpartheviſche Auffrichtigktit uberall ohnverletzt mit
hin das wenige zu Papier gebrachte dem bleibe welchem es gleich Anfangs gt
widmet worden: Veritati ſcilicet Integritati Dedicatum Sacrum.

(a) Nicht ſo wohl zu regierendem Rathen als zu tapffern Thaten 2e. Dr. Burgemeiſter tan die
ſes nicht wohl und gantzlich laugnen weil es zu ohnverſchamt heraus kame druum ſchreibt

er I. Sect. XIV. n. 7. P. 57. geſetzt denen Grafen nun als Kayſerl. Richtern hatte da
mahls gehoret das Confilium; der Ritterſchafft aber als Kriegs-euten das Ferrum-
in welchen zwey Stucken nemlich in gutem Rath und mannhaffter That jeden Reichs
Matht hauptfachlich beſtehet daß alſo diejenige ſo Ferro zu helffen gewohnt und reſolvitt
find gegenjenige ſo Conſilio hetffen vullo modo fur mindermachtig beſtbegreiffender maſ

ſen gehalten werden mogen: So weit Dr. Burgemeiſter. Jch frage nun:? „Ob nicht
„beſtbe greiffender maſſen die groſen Miniſtres, Reichs Stande und Beamte bohe
ncommandirende Generals u. d. g. die im Saale und Zelte berathen fur weit vornehiner

„machtiger groſſer gehalten werden muſſen als die gemeine Reuter und Bnechte lder
„gleichen vor Alters der nunmehrige Adel geweſen zu ſeyn Dr. Burgemeiſter ſelbſt I1. bect.

XXX a.i2 i3 14p 214. erweiſen wollen.
?2ArÚ“ο15/—5Döe/A—α”οαA—οαοαA—”—dn enοοοαναοαονοαοοοοοα

Adeliches RitterFeld
das iſt

Unpartheyiſche Gedancken
vonDermahligen Adels in Teutſchland Anfang, Wachs

thum und gegenwartigem Zuſtand.
 Eutlich iſt aus denen Hiſtoriſchen Beſchreibungen derer alten Franckiſchen

9— und ſolgenden Zeiten darzuthun:1. Daß (b) alle Freye auf Koniglich Aufgebot zu Felde ziehen und für
Soldaten (c) unter dem hohen Commando derer Hertzoge und Graſen [(d die
insgeſamt Principes, Primores, Proceres, u. ſ. w. als die Furſteher Vorgther
u. ſ. w. genennet worden dienen ſich (e) von dieſen Haupt.Leute und andere

Officiers vorſetzen (f) auch bey Verbrechen ſtraffen lafſen muſſen.fhw'rdiger Ritterſchafft ſo unanſtandig fallen tonnen daß
gemeifter

rern nihr der Ort im Felde angewieſen; je hefftiger deroſelbigen Verfechter Dr. Burdißfalls einmahl gutem Grunde drauf dringet daß ihr gantz Hertonnmen und

Weſen



ag (23) seWeſen auf dem Krieg beruhe das heiſt daß fie als Kriegs-Leute ins Feld gehore. Gie
he Grafenund RitterSaal II. Sect. XXIV. n. 47. P. 189. III. Sect. XL. n. J. pP. a81. &c.

Alle Freye gu Felde ziehen mufſen ?c. Capitulare Carolibl. de Anno 812. Ut
omnis liber homo  jſpſe ſe præparet ipſe in hoſtem pergat cum Seniore ſuo &c.
Ein jeder freyer Mann ſoll ſich fertig halten um mit ſeinem Herrn Aelteſten Vorgeſttten
in eigener Perſon oder ſelbſt wider den Feind zu Felde zu ziehen?c. dB. Hier wird die
Freyheit in einem weitlaufftig gemeinen Verſtande genommen da ſie der bekanntlich-Knech

tiſchen Leibeigenſchafft entgegen ſtehet.
Capitul. Il e. 9 Ut Comiti in ſuo Comitatu per bannum, unumquemque hominem per

LX. Solido, in hoſtem pergere, bannire ſtudeat &c. Ein jedweder Graf ſoll daran ſeyn
daß jedermann zu Feld wider den Feind gehe mit Aufſetzung 6o. Gulden Straf vor die
Ausbleibenden ec.

(e) unter dem hohen Commando derer Hertzogen und Grafen 2c. Wegen derer Hertzoge
brauchts nicht viel ſagens daß Graſen uber die Kriegs-Leute zu commangiren gehabt er
giebt ſich aus dem lit (b) angezogenen Capitulari, allwo die Worte zuſammen dergekalt
tlingen: Vt omnis liher homo, qui quatuor Manſos de proprio ſuo, ßve de Beneficio ali-
eujus habet, ipſe ſe præparet, ipſe in hoſtem pergat cum Seniore ſuo &c. VUt Comiti
in ſuo Comitatu per bannum unumquemque hominem per 6o. Solidos in hoſtem pergere
banuire ſtudeat, ut ad placitum denunciatum ac iſlum locum, ubi jubetur, veniat, ipſe
Comes provideat, quomodo ſint parati, i. e. Lanceam, Scutum, aut Arcum cum duabus
cordis ſaoittis duodecim &c.

(d) Die insgejamt Principes, Primores, Proceres, &c. SGiehe oben im Vorbericht ad 5. 6.
lit. (b) (ch dem da noch vieles beygeſetzt werden konnte zum Beweißthum daß ſchon in de
nen urältiſten Zeiten die Grafen denen Furſten Principibus, beygezehlet und mit ſol
chem Namenbeehret worden. Z. E. die vom Ratperto, de Caſibus s. Galli c. 2. mit dem
Ramen derer Grafen belegte Manner Warinus und Rudhardus, heiſſen in des Walafridi
Strabonis II. Buch de Miraculis S. Galli c. 15. Primate,, und in dem von eben ſolchem
dtrabone beſchriebenen Leben S. Ottomati c. 6. Principes. Goldaſtus Antiquitat. Alaman.
T. I. p. 21. 263. 264 280. Was miitlere und neuere betuifft legt ſih in Leibnizens Co-
dice Jutis Gentium Diplomatico No. III. Prodromi ein Diploma Induciarum inter Frid-
ricum J. Wilhelmum, Regem Siciliæ, vom XII. Sceulo dar in welchem es heiſſet:
Et Priucipes noſtros idem jurare fecimus, videlicet Moguntinum Archiepiſcopum, Ar-
noldum, Trevirenſem Archiepilcopum, Conradum Wormatienſem Electum, Gotifri-
dum Imperialis Aulæ Cancellarium, Guortvinum Protonotarium, Marchionem Theo-
doricum de Suſiz, Flarentizum Comitem Hollandiæ, Comitem Diedonem de Groyz, Co-
mitem Henricum de Dieſſa (Die  z) Comitem Robertum de Diuna (Dohna) Præſens Privile-

dium prædictorum Principum juramento communitum &c. No. LXIX. Par-
tis l. dicti Codieis p.a 39. iſt tin anders Diploma de Anno 1332., allwo man lieſet: Nous
Raoul Cuens (Comte) deki-  ſgwoir faiſons que les tres hautes
nobles Princes Monſieur Jean Rey de Boheme de Pologne Comte de Luxembourg. Mon-
fieur Reynault Comte de Gueldres, Monſieur Guillaume Comte de Juilliers, Moniſieur
Loys Comte de Los Chigny, Monſieur Jean Comte de Namur, Monſieur Jean Comte de
Haynault, Sire de Beaument &c. Confer Lehmanni Chronic. Spiteaſ. Libro II. c. 17. all-
wo aus Anlegiſo angefuhret zu finden wie die Grafen Proceres u. ſ. w. benennet wor
den. Werden dann hiermit nicht nebſt dem Grafliche Wurde unter andern tragenden
Konige ſelbſten die ubrige Grafen und Herren unter die Zihl derer Furſten gerechnet?
Dieſes wird durch Dr. Burgemeiſters Bekanntniß mehrers betrafftiget wenn er Grafen
»und RitterSaal J, Sect. IV. n. 11. P. 40. 41. dergeſtalt ſchreibet: Obwohlen auch der

Name
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s (24) 80„Name brineipis regni von Alters ein gemeiner Name geweſen damit man gemeiniglick al

„le ſo des gemeinen Volcks Primores und Furſteher geweſen ſie haben mogen mehr oder
„weniger als eigentliche Furſten ſeyn als Kayſer Konig Pralaten Hertzogen Gra
„fenrc. gewurdigt hatte c. derenthalben bey dem Æeidio Schud. in deſcript. Rhæt. dit
„jJenige ſo Anfangs Principes de Comitatibus Durgoiw Lintzgw und Churwahlen ge
„heiſſen hernach die von beſagten Comitatibus zuſammen gekommene Primates genannt

„worden?c. Reime mir nun einer das mit ſeinen andern Worten die Lect. V. n. 4 ſcqa.P. 44. ſeqq. ſteben: Dann primö eines Fürſten Name ingenere, die Vornehmſte auch

„eigene Poreſtat bedrrten welchen Furſten man die vornehmſte Ofßria, als der Herko
n gen Pfaltzgrafen Marggrafen ec. anzuvertrauen gepflogen hingegen der Grafen Na

„men bloſſe Namen und Aemter geweſen2c.(e) Von dieſen. haupt. Leute und andere Officiers e. Sintemahl es bey denen Grafen ſtund

Tribunos und Decanos uber die unter ihrem Commando in Krieg zu fuhrende Leute zu be

ſtellen beſage alter Capitularienu ſtchichte.(f) Auch bey Verbrechen ſtraffen laſſe c. Hievon iſt ſchon etwas oben Lit. (e) dieſes Numerl

gemeldet. ĩð

II. Daß anbey und hernach an ſtatt des gemeinen Aufgebots (a) gewiſ
ſere Soldatenzu haben einigen Leuten etwas an Landereyen und Gutern zur Ab

nutzung gegeben worden mit dem Bedinge (b) daß ſie auf Erſordern in Per
ſon unter gedachtem Commando, zu Felde zu ziehen ſchuldig ſeyn ſich hierzu
uben und mit nothigen Waffen fertig halten und dergeſtalit dem Vatterland
dienen ſolten; dahero ſie auch insgemein (c) in Gegenſatz derer beſehlenden
Herren Miniſteriales oder Dienſt Knechte und Manner genennet auch dann und
wann (ch zu einigen andern Dienſten auſſer dem Krieg gebrauchet (e) ubrigens
unter der Bottmaßigkeit ſonſt gewohnlichen Magiltrats, namentlich auch derer

Grafen gelaſſen worden.
ll(a) Gewiſſere Soldaten oder Krieger zu haben einigen Leuten e. Die gemeine und a er—

dings unumſtoßlich gegrundete Lehre derer Feudiſten oder Erklarer des Lehn-Rechts und de
rer Lehn-Guter gehet ja betanntlich dahin daß dieſe ſo genannte Lehn-Guter der
Kriegs-Dienſte halber auftommen und deren Ertrag zu anzuſchaffender Ruſtung und zu
benothigten Unterhalt derer Geruſteten an ſtatt der ſonſt zugebenden baaren Lehnung
Ctie vor Uralters in Muntzen beſtanden ſo man olidos genennet und woher derer heu
tigen Krieger ihre Lehnung Sold und dergleichen mit Geld gedungene Krieger golidaten

 varnayaen in Perſon

jeder Verntinfſſtiger teityt veh flih jerſi criueffcii turt aliliuiyt Vn e en a cund in 1ooo. alten Brieſſchafften zu ſehen iſt daß anfanglich und hernach lange Zeu
dergleichen LehnGuter derer KriegsLeute alle Augenblick von Dero Eigenthums-Her

Gnechten abgenom
—eöe„ee„e„eeeq„qeenenenee

mer Bernunnt zu begreiſſen iſt wie vrgitunen Alieget iinviy vretie Nachtommen fortgehende Wurde gehabt haben ſollen die man. doch denen hohen Vciur.
Beamten

d



S (25) SoBeamten und Standen und ihrer Deſcendenz gern ablaugnete. Das Hauptwerck das
iſt daß von ihm ſo hoch gehobene Ritterſchafft gemeine Reuter oder Soldaten anfanglich und
lange Zeit geweſen geſtehet Dr. Burgemeiſter ſelbſt I. Sect. XXIV. n 45. a6. 47. &c. p. 187.
ſeaq. nur daß er ſich gegen den Umſtand gewaltig ſtreubt welcher mit ſich brinat es ſeyn die
ſe Krieger auf ihre Unkoſten ohne weitern Sold von dem Ertrag derer ihnen deßhalben ge
liehenen Guter zu dienen von Alters her verpflichtet geweſen; alleine er wird es nicht ubel
nehmen daß ſein beſter Troſter der Compilator des Juris Feudalis Allemannici C. VII. noch
zu ſeiner Zeit ſetzet: „Ein zeglich Mann ſoll dem Reiche dienen auf ſeine Koſten ſechs
»Wochen. Daß es vor dieſem noch ſtrenger vor den Lehn-Krieger hergegangen erhartet
Schilterinh l p 86. ſqqDaß ſie auf Erfordern ec. Dieſes ergiebt ſich aus bißher geſagtem zur Genuge von ſelbſten

iſt auch niemahls von jemanden geſtritten worden. Wer nicht die Dienſte leiſtete wurde
nachdrucklich geſtraffet auch unter denen die ſonſt freye waren ich ſchweige denn unter de—
nen die ſich wegen deshalb gelehnter Guter hierzu ſonderlich verbunden fanden. Siehe
oben bey No. J. lit. (b)

Jm GegenSaß derer befehlenden Herren Miniſteriales, oder Dienſt-Knechte c. (Indem
man in dem Lateiniſchen das ſonſt denen Dominis entgegen geſetzte Wort Lervus nicht brauchen
wollen ſintemahl es die elende und kaum Menſthen gleich geachtete leibeigene Sclaven be
deutet dergleichen Bedeutung das teutſche Knecht nicht hat) Die mancherley Bedeutung
des Worts Auniſterinlis iſt ubrigens vor allen Dingen wohl in Acht zu nehmen wenn man
nicht die verſchiedentlich darunter verſtandene Dinge vermengen mithin irren und Irr—
thum einfuhren auch behaupten will. Wie denn Dr. Burgemeiſter auch hier unbedacht
ſam angeſtoſſen und J. Sect. XIII. No. 1. 268.p 57. die ſchlechtt dliniſteriales Bel-
li, die bloſſe Kriegs-Knechte zu Mitſis Regiis, die uber Biſchoffe Hertoogen Grafen er
kennen ſollzn gemacht und die augenſcheinliche Ungereimheit dieſer Meynung nicht vermer
cket weil er uberſehen hat daß wie bald folgen wird unter dem Naimen derer Miniſte-
rialium auch die hochſte Hof-und Reichs-Beamte verſtanden worden mit denen die Grafen
gleich gegangen folglich auch alle Miſſi dieſer Art zuſammen einerley Deputat empfangen
welchen man warlich einem bloſſen Reuter oder Kriegs-Knechte nicht giebet c. Es hilfft
auch nicht wenn Dr. Burgemeiſter die Zuflucht zu dem Namen derer vaſſorum oder Vaſal-
lorum nehmen will dieweit der Vernunfft und Hiſtorie nach unter Vallos Vaſſos, Va-
ſallos Vaſallos, ſo tin groſſer Unterſtheid iſt als wie inter Miniſteriales Miniſte-
riales. Die Reichs Hof-Miniſteriales oder Offciales ſind und bleiben immerdar wie
nebſt der geſamten Hiſtorie die geſunde Vernunfft ſelbſt aus-und anweiſet denen an
dern ſogenannten Miniſterialen geringern Stands wenn dieſe auch aleich Offciales de
rer geiſtlichen Stiffter oder weltlichen Herren und in ſo weit von ubrig noch gemeinern
Miniſterialen unterſchieden geweſen (Antonii Matthæi de Nobilitate lib. I.c. 45. p. 7pos.)
ſehr wert vorgezogen und hat bey allen dieſen Miniſterialen geringern Stands alle wei

ter etwa anzufuhrende Art der Niniſterialitat oder Dienſtbarkeit ſie mag nun im Krieg
oder am Hofe zu leiſten gefallen zeitig oder ewig geweſen ſeyn der Freyheit gewißen
theils mehrern theils wenigern Abbruch gethan deßhalben man auch in denen Diplo-
matibus mediorum ſeculorum (allwo ſolcher Miniſterialium hauffiger Meldung gethan
wird) findet daß ſie allezeit denen Freyen entgegen und nachgeſetzet doch denen Bur—
gern hier und da auch bauerlichen Leibeigenen vorgezogen worden. Als z. E. in Spicilegiiĩ
eccleſiaſtiei ad Lunigii Reichs:Archiv parte ſecunda pag. 72 3. b. Teſtes hujus confirmatio-
nis ſunt Thietmarus Abbas de Helmvrardeshuſen, Rutgerus præpoſitus, Reinboldus De.
cvanus, Conradus Præpoſitus, Bernhardus Cellerarius, Heinric, Godeſchalcus, Hizel, Vol.
brach coreri omnes Canonici. Laici vero Karolus, filius rtgis Danorum, Erpho, Comes,

v

Luippold.
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Luippold, Comes, Conrad, Burghardus, Tiemmo, Gumbrath, Wolo. Heinrie, Bern-
hard, Thietmar, liberi homines; Minifteria!es autem, Elver, Ecbertus, Athelrvord-
Eizo, item Firzo, Manegold, Hildebold, Harebold, Cofto, Hugo, Adelbioht, Go-
dicka, Sibrech, Godeſcalo, Rudolft, Btun, Herimar, alii multi. Data Patherbrun-
nen Kalend. Novembris, anno Dominicæ Incarnationis MCI. Iadictione IX. regnante
Heinrico Rege IV. Item pag. 724. b. ſeqq. Teſtes confirmationis traditionum iſta-
rum funt Rotherus Præpoſitus, Reinboldus Decanus, Conradus Præpoſirus, Bernhardus-
Folcbertus, Reinbetrttus, Godeſcalo, Hezelinus Canonici; beri homines Conrad de
VWartheberghe, Tiemmo, Burghard, Gumbrachè, Conrad de Everſchultz2; Muxiſteriales
eccleſiæ Elver Comes, Uffo, Hugo, Egbrech, Hildebold, Luidolt, Henric, Mane-
gold. Min ſteriales eccleſiæ beatorum Petri Pauli Sibrech, Triethemar, Brun, Go—
deſcald, Rotholf, Heriman, Liefdag. Minuiſteriales Prapoſiti, Rother, Folcbrach-
Altman, Adalbrach, Albetrn, Eveihard, Friddo. Amiſteriales de budecon, Alt-
mar, Anshelm, Meinger, Heribold, Beccelin. Miniſieriales in Herefe, Witmar,
Conrad, Vdo, Cono, Vitheiold, Bernhard Cives Brun, Kother, Thancmai, He-
ribold, 1 hiederic, Welrico alimquamplutes, qui ad Synodum convenetant. Anno
Domiricæ li.carn MCIII. Item pag. -34. a. Liberi iſti, Volcvvinus Advocatus, W idekiu-
dus, frater ejus; Thietmarus de Buren, Werno de Sturmethe. De Miniſterialibus Lu-
dolphus de Osdageſſen, Conradus Stapel, Eilbertus Villicus, Helmvvyicus, Hugo Her-
mannus, Heinrieus. Item pag. S72. a. Fridericus, Dei gratia Romanorum Imperator
ſemper Auguſtus, Jerafalem Siciliæ Rex. Univerſis præſentes litteras inſpecturis fide-
libus ſurs gtatiain ſuam bonam voluntatem. Per præſens ſcriptum notum farimus uni-
verſis, quod nos temiitrus vencrabili Epiſcopo Argentinenſi, dilecto Principi noſtro,
Miniſterialibus omnibus Civibus hrgent, omnem culpam offenſam. Item pag. 941. b.
ſeqq. Huhus rei Teſtes ſunt, Adelbertus, Marchio de Saxonia, Bopo pug fectus urbis
frater ejus Berechtoldus, Sixo, Comes de Thuriogia, Rupertus le Caſtello, fratres ejus

Ad lb tus Comes Erneſt de Thuringia, Fridericus de Truhendingen A-
Hermannus a erf M egold de Tunckdorſf Contad de Tunoende, Wolſfiam de Be-

dalbertus raterejus, an 5 dbenbuig, W'oltffram ae Vertheim, alii multi libera conditionis Viri, Miniſitriales
hi ſunt, Ricvvin, Iring, Biſhunc, Ebe, Hartmur, Richolff, alii multi. Item parte lIII.
pag. b. Et de infimoordine, videlicet de luis, aut de cenſuariis facere Minifteriales, Abbas
poteſtatem habeat dec Hieraus erhellet der Zuſtand gnugſam und iſt leicht zu erachten

daß er dermahlen ſo withtig nicht geweſen ſeyn tan da auch Aebte die Gewalt erhalten wen
ſie beliebt aus denen geringern Leuten in die Zahl derer Miniſterialien zu verſeten.

8S 1 E. tel part IIIprig 91b Dasvon die Worte oben ſchon angefuhret
Lünigs pici erium ccJ 86 b Cui Abb ti omnibusque ſibi ſu cedentibus hoc ſpeciale con-
worden. tem. pag. .421 d  tis utinædinem us poſſit promo vere Minifterialium quem-
cedimus Privi egium ignitan,cunqute de familin tali honore dignum judieaverit. Hingegen behalten in denen alten Docu-

mentis Furſten und Herren geſetzt daß einoder anderer etwa untern Miniſterialen ſtehen
mochte durchgehends die vollige Freyheit und ders namentliche Anzeige ob ſie gleich aus
beſonderer Andatht ihrer Zeiten etwa die Aemter derer Cammerer Marſchalle Truch
ſeße Schencken bey geiſtlichen Hoch-Stifftern und Abteyen ubernominen; wie ſie denn

auch weiters damit ihrer ræeminenz und Hochadelichen Freyheit deſtoweniger Præjudir zil
D' ſt d rch eſpective angenommene Lub Offciales aus gemeinern

wachſen mochte den ien untMiuiſterialibus bty gedachten geiſtlichen Perren groſten Theils errichten laſſen. Conleratur
Matthæi
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Aatthæi lib. IV. c.7. p 9a3. ſeqq. Bedachtlich ſiud Miniſteriales in Regen? San derer
befehlenden Kerren diejenige genennet worden ſo da gegen gelehnte Guter im Krieg vor
andern zu dienen verpflichtete Leute waren; wie den Grund dieſes Namens und den Na—
men ſelbſt Coccejus Juris prudentia Publica c. XV.  I. zo. c. XXXI. 14. gezeiget darauf
ſich auch Dr. Burgemeiſter bezogen deßgleichen weiter angefuhret hat es waren die Vor
fahren der heutigen Ritterſchafft allerdings Knechte in ihrer Maſſe geweſen und aeheiſſen
worden wenn er aber das Vor-Wortgen Edel hinzu fuget und von Edel-Kncchten
ſpricht ſo verſtehet ſichs da dieſes Edel ſo viel als Nobelis bedeuten ſoll/ ſciner eigenen Ge—
ſtandnis nach auf die neuere Zeiten des Xv Jahrhunderts. Siehe oben im Vorbericht ad
g. stum. lit. (b) lc) (d) beygebrachtes; darbey man nicht umhin kan allen unparthepi
ſchen und vernunfftigen Leſern zu bedencken zu geben obwohl was bundigers gewiſſers und
richtigers ſey als wenn man ſaget: Die Vorfahren)eßtmahliger Ritterſchafft haben/ nach
Dr. Burgemeiſters eigenem Geſtandnis vor dem Xv. Leculo keinen Theil an dem Eh
renNamen Nobilis gehabt mit welchem ja alle Lateiniſch-verſtehende Welt ſo
viel als Adel ausſpricht; ſondern der Name iſt ein beſonders Eigenthum derer Fur—
ſten Grafen und Herren geweſen; deßhalben konnen ſie;a unmoglich der darmit bedeuteten
Gache d.i. des dem Furſten-und Herren-Stand zuſtehendes Adels damahls theilhafft gewe
ſen ſeyn; ſo wenig ſie es bekanntlich jetzund ſind ob ſie ſich gleich des Namens be—
machtiget haben. Nicht ohn iſt es daß Anno 1654 Kayſer Ferdinand der IIIte der
Reichs-Ritterſchafft in Schwaben und allen ihren der zeitigen auch hernach komnenden
Gliedern das Ehren-Wort Edel c(heiſt ja ſo viel als derer Lateiner Nobili) beygeleget hat aber
eben dieies iſt mehr als Sonnen-heller Beweißthum daß ihr vorhin dergleichen nicht zukom
men. Daß aber darmit oder ſonſten Schwabiſcher und Franckiſcher Reichs-Ritterſchafft wie
Ludwig in Erlauterung der guldenen Bull p. 4. ſchreibt) ein Privilegium gegeben ſey: „Daß
»ſich ihre Glieder allezeit nach Gefallen als Barones auffuhren und ſodann ohne
„fernere Anfrage das Tractament davon genieſſen konten c. Das weiß man nicht und
beſaget ihr Verfechter Dr. Burgemeiſter (in Theſauri juris Eaueſtris erftem Theil eilff
ten Satzc. 28. p. 233. ſeqq.) vielinehr das Gegentheilz welchergeſtalt ſich Herr Ludwig
hier ſo wohl geirret haben kan als wenn er l.c. p. 45. wieder durchgehends bekante wiedri
ge Beſchaffenheit der Sachen ſelbſt zu ſagen tein Bedencken getragen: Die Adeliche
»GannErbſchafften und unter ſelbigen namentlich Burg-Friedberg hatten noch jetziger
Zeit Stimm und Stand auf dem Reichs-Tage 2c. Daer ſich bey gegenwartig-vorhan
denen und aller Welt vor Augen ſchwebenden Dingen deraeſtalt verſtoſſen iſt es kein Wun
der daß er wieder alter und mittler Zeiten in dieſen Gedancken angeregte Urkunden oh
ne Einſchranckung und eintzige Bedingung J.c. p. 43. geſprochen: Die Grafen waren
„vor dem als die 7. ErtzFurſtenthumer in Teutſchland noch gantz beyſammen waren f
„lauter After-Lehn-WLeute derer Ertz-Furſten und ſtunden demnach mit denen andern
»Uuterthanen jeder Teutſchen Nation unter einem Hauffen ec. Die oben gedachte Kriegs
Knechte werden alſo wie vermeldet micht ſchlechthin denen freyen ſondern denen
hochgebietenden Herren und Beamten entgegen geſetzt; dieſe hohe Beamte und
Stande aber heiſſen auch Miviſtri oder Miniſteriales, in ſo ferne ſie dem allerhochſten Herren
i. e. dem Kayſer oder Bonig entgegen ſtunden deſſen Tituls ſich auch in dem Ber—
ſtand die nicht ſchamten ſo jetztmahliger Churfurſten Extz- Dienſte oder Aemter verwal
teten und mit an der Regierung und hohen Befehlen Anrheil hatten. Siehe Coccejum
l c. c. XV. ę J &c. und Hincmarum Epiſtol. II. c. 18. ſeqq. So war nnter denen hoch—
ſten befehlenden Minitterialibus oder Miniſtris Regni, und denen unterſten Miniſterialibus
Belli, oder gemeinen Kriegs-Knechten ein gewaltiger Unterſtheid die wohl im ubrigen
alle Freyheit wie ubrig freye Burger nur darinnen ihrer Freyheit Beſchranging hai

De ien
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s (28) sSeten daß ſie in Krieg vor andern ziehen muſten als lange ſie die ihnen deßhalber geliehene Gu
ter behalten wolten doch ſtund es in ihrem Belieben ſolche aufzugeben und in den Stand
derer andern Freyen mithin wieder einzugehen; die da ſamt ihren Gutern beſſern Zuſtands
waren als die Kriegs-Knechte oder Lehn-Leute und Vorfahren des heutigen Adels wie
Alteferra de Prærogativa Allodiorum gewieſen undec. VIII. g. 7. p. 54 dargethan hat 3 daß
die gemeine Freyen welche eigenthumliche ErbGuter befeſſen ſich wohl gar gegen die Lehn
Guter inbabende Kriegs-Kiechte ror Könige gehalten und das kleine Bezirckgen Yvctot
in Franckreich eben daher den Namen eines Konigreichs erlanget weil es aus Lehn. Allodial

worden c.Zu einigen andern Dienſten?c. Denn der hochſten Reichs-Einrichtung felgten mit der Zeit
andere nach und wurden dannenhero aus denen Handſeſten Leuten auch Miniſteriales, d. i.

Schencken Cammerer Marſſhalle Truchſeſſe von Furſten Grafen und geiſtlichen
Gtiffternangenommen die alſo in ihrer Maſſe aus Miniſterialibus Belli Miniſteriales
Aulæ, aber doch verſchiedentlichen Grads geworden wie davon die Diplomata mediorum
Seculorum nebſt dahin gehorigen Hiſtorien im Uberfluß reden und Schilter feine Sachen
ad J. F. A. c. VI. J. 5. P. 77. ſeqq. c. CXIII. ô. 1. &c. p. 399. ſeqq. zuſammen dißfalls
getragen und dargeleget hat. Die deßhalben ertheilte Lehn-Guter ſind Feuda Palatina-
oder HofLehn-Guter genennet worden nicht ohnwarſcheinlich tonnen die Miniſteriales ſin-
galorum Comitatuum ſdavon unten ad No. VII, lit. (c)]J auch von ſolchen Hof-Dienſt
Leuten mit ausgeleget und verſtanden werden; und hat man oben im Vorbericht 51. lit.
G)ein Exempel was in mittlern Zeiten die Grafen und Herren z. E. „von Sayn und
„Jſenburg vor Miuiſteriales an Burggrafen Schencken 2c. gehabt; von denen altern
Zeiten kan dißfalls Hincmarus Rhemenſis Epiſtol. III.c. 28. nachgeſehen und allda gefun
den werden wie die Groſſen des Reichs fich befliſſen nach Vermögen Miviſteriales zll
haben und zu halten. Wie denn auch noch durchgehends bekandt daß die Grafen Hof
Stallmeiſter und dergleichen aus dem niedrigen Adel haben und ſich dieſer gern darzu brau
chen laſet. Ob man gleich nicht von allen Grafen namentlich lieſet daß ſie dergleichen Mi-
niſteriales, die Hof Aemter vedienet gehabt haben; ſo iſt doch gnug aus angefuhrten Grun

den nnd Exempeln erwieſen daß ſie ſolche haben können und haben mogen und zwar
erblich oder ſo daß ſolche Hof-Amts-Dienſte mit deshalben geliehenen Gutern von
Eltern auf die Kinder u.ſ. w. gefallen davon noch heut zu Tage Beyſpiel aus denen altern
Zeiten ubrig ſintemahl ſchon mehr angezogener Graf V7urmbrand in eruditiſſimo deHæredi-
tariis Piorinciarum Auſtriacarum Officialibus Tractatu c. II. p. 277. die Erb
Land Hoſmeiſter e. III.p. 285. Die Erb-Land-Cammerer c. IV. pP.2s5. Die Erb-Land
Me.ſchalle, c VIII. p. j1o. Die Erb- und Land-Schencken c. X. p. zuz. Die Erb
und LandTruchſeſſe derer Grafſchafften Tyrol und Goritz voriger Jahrhunderte und
unſerer Zeii angefuhret. Dieſe Erblichteit hat indeſſen auch nicht allenthalben ſeyn muſſen
wie denn die Verordnung ſo Heinrich der III. Anno 1047. dem Abt zu Corvey gegeben
ausweiſet daß man ſolcher Miniſterialium Aemter nach Belieben vergeben da hochge
dachter Kayſer verordnet es ſolle bey dem Stifft Corvey nicht alſo ſeyn und heiſſet es da
von in Annalibas Corbejenſibus, Tomo II. Scriptorum Brunſyvicenſium Leibpizii p.
304 dergeſtalt: Significat Heoricus Rex infeudatis Miniſterialibus oppiCongregationi Corbejenſi, quod Routharto electo, communi Principum conſilio ſen-
tentia adjudicatum ſit, quod univerſa officia Eccleſiæ ſuæ ad nutum ſuum ſint inſtitu-
enda, exceptis quatuor Principalibus, (ſcilicet Camerarii, Mareſchalli, Dapiferi, Pin-
cernæ) quorum Bona, nullius juſtitiæ vel aſtutiæ interventu, ab ipſis officiis poterunt

d ſf üull L  P ſfi ſuccedant plenoalienari: quo o ciatorum Fi ui Seniores egitimi atrum o citsJure &c. Ubrigens laſſtt man aus angefuhrten jeden Unpartheyiſchen urtheilen ob nicht

Dr.
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ag (29) SoDr. Burgemeiſter der Warheit groblich verfehlet wenn er Grafenund Ritter Saai II.
Sect XLIV. n. 3. P. 272. geſchrieben; Die Grafen hatten auch in grofſen Grafſchafften keĩ—

G.—

ne DienſtLeute (ĩ. e. Miniſteriales) nur aus ihren Lehn-Leuten Diener und Jathe ge—

e) Ubrigens unter der Bottmaßigkeit ſonſt gewohnlichen Magiſtratz namentlich auch derer

Grafen ec. Was die Kriegs-Sachen betrifft getraut ſich dieſes von denen gemeinen Mini-
ſtterialibus Belli oder KriegsKnechten Dr. Burgemeiſter ſelbſt nicht abzulauanen auch in

denen alten Franckiſchen Zeiten; ſaget nur daß ſolche Lehn-Leute und Miniſteriales Belli
in Civilibus, oder in burgerlichen Dingen derer Grafen J udicatur und Bottmafiigkeit
nicht unterworffen geweſen. Allein (1) waren gleichwohl die Grafen ordentliche Obrigtei—

ten derer Lander Gowen und Stadte ſo ihnen anvertrauit. (2) Heiſſet es in der von
Carolo M. Trutmanno in Sachſen gegebenen Comitativ oder Grafem;Beſtellung: Er ſey
eingeſetzt ad univerſorum cauſas, die Sachen aller Leute insgemem in ſeiner Grafſchafft
anzunehmen und abzuthun da wohl unter allen Leuten insgemein auch die in der Graf—
ſchafft auf ihren LehnSkucken wohnende KriegsKnechte verſtanden ſeyn werden. Defßglei
chen lieſet man bey dem Goldaſto Tomo II. Allamannicarum Antiquitatum, Parte J. p. 81.
in einem alten Inſtrument, ſo das 59. in der Ordnung iſt folgendes: lu Dei nomine, cum
reſideret Unfredus, Vir inluſter. Retiarum Comes in curte ad Campos in mallo publico,
ad univerſorum cauſas audiendas. Jm Namen GoOttes als der Surchlauchtigſte
Mann Unfried Graf in Graupundten offentlich zu Gericht ſaß aller und jeder
Sachen insgemein zu horen c. Jn der Folge hriſſets daß er auch Adeliche eine
Beſichtigung vorzunehmen befehliget und iſt dieſes unter Carolo M. geſchehen. Jndenen
Legibus Allemannicis c. 35. heiſſet es beym Goldaſto l. c.p 21. Si quis autem liber ad
ipſum placitum neglexerit venire, vel ſemetipſum non præſentaverit aut Comiti aut Cen-

tenario, aut miſſo Comitis in Placito XII. Solidis ſit culpabilis, qualiscunque Perſona
ſit, aut Vaflus Ducis, aut Vaſſus Comitis, aut qualis Perſona &c. d. i. Wer es da
»nur ſey oder: eine Perſon welcherley es unmermegr wolle die ſich vor des
»»Grafen und ſeine Verweſer Gericht nicht ſtellen will ſoll um 12. Gulden geſtrafft wer
udenec. Conferc. 27. gedachter Legum allemannicarum J. c. p 19. (3) Jſt ja beſa
ge alter Urkunden ſelbiger Zeiten ausgemacht daß nur derer Biſchoffe Aebte Grafen
und uberhaupt aller machtigern Perſonen ZanckSachen und unter ſich gehabte Handel
der Kayſerl. Entſcheidung vorbehalten die Grafenaber ja der Pfaltz-Graf ſelbſt uber
die nicht ſo machtige als vorhin benannte ſind zu richten verordnet worden wie Dr.
Burgeineiſter ſeibſt 1 Theil Sect. IX.n.5 6 7. p. 59 aus denen Capirularibus angefuhret.
Wem ſelte nun aber wohl einagefallen ſeyn daß unter denen botentioribus, oder denen
Muchtigern deren Zanck-Handet ohnmittelbar fur Kayſerl. Majeſtat. gehorten die da
mahtige gegen LehnGuter gedingte gemeine Reuter die der Herr alle Augenblick von dem
Lehn weiſen alſo abdancken und auſſer der Zahl derer Krieger ſetzen konte (ſiehe oben bey
N. II. lit. a) verſtanden werden muſten wie Dr. Burgemeiſter die Welt bereden will;
daruber aber jeder lachet der nur halbweg was von der alten Hiſtorie ja uberhaupt
von denen Umſtanden burgerl. Geſellſchafften und derer darinnen ſich ſindenden Leute
verſtehet. Es bleibet wohl darbey daß die damahlige Lehn-Reuter oder Kriegs-Knech
te im Lande denen ordentlichen Grafen wie andere Einwohner unaterworffen geweſen3

„Obwohl das Gegentheil derer Grafen Hoheit nichts benahie als wenig etwa die hohe
Haupter derer Catholiſchen deßhalben denen geringſten unter ihnen geſeſſenen Clericis
gleich ſeyn weil ſie uber ſolche Clericos in Spiritualibus keine Bottmaßigkeit haben ſon
dern ſolche denen Biſchoffen oder Papſten zuſtehet von denen ſich ſo gar die hohe Haupter in
dpiricualibus, ſowohl als andere geringere beurtheilen laſſen ?c.

Dz Ill. Daß



gs (30) 56Jß noO ern und Pachkommen dieſer mit ſolchen eingeraum
JII. Olo bent AntnGzutern zu KriegsDienſten oder zu dem Soldaten-Leben gedingten und beſtell

Perſonen (a) der weitere Abnutz gedachter Guter gelaſſen und auf ihre Nach
mmen ferner verſichert worden ſeyn mit der Bedingung daß dieſe auch ſich auf

e Falle angeze igter maßen zum Krieg ſchuldig und fertig halten ſolten; wor
t daß ſihh dieſerley Art Soldaten von denen Gu

f denn endue) erſfoge on zu nennen und zu ſchreiben angefangen die man ihnen zu nutzen eingegeben
d weiter (c) ihre Abkunfft und Geſchlechts-Fortpflantzung auſmercken konnen

balb ſolchen Lehn Gutern aufzeichnen muſſen (d) wor
ch der Folge  er my ſie denn eine eigene Art Leute geworden die vor denen andern gemeinen einen be

ndigen Vorjzug gehabt.
Der weitere Abnutz gedachter Guter gelaſſen und auf ihre Nachkommen ferner verſichert
geworden:c. Eimiimmiger aus allen Hiſtorien geſchopffter Meynung nach iſt dieſes nicht
ſogleich in ſeiner Fulle; ſondern nach und nach auch an einen Orten mehr und ehender
als am andern auftommen wie J. Feud. J, q. 1. ſeqq. erzehlet und von denen Interpre-
tibus inebrers erlautert auch von Wippone berichtet wird: Kayſer Conradus Salicus, der
bey ablauffendem erſten Biertheils des XI. Feculi, oder 1024. zur Cron gekommen habe
nicht zugeben wollen daß jemanden aus der Nachkommenſchafft derer Krieger die denen Vat
tern gelhene Guter entzogen oder genoinmen wurden. Vt militum animos ſibi devinciret-
non ſuſtinuit antiqua Paremtum beneficia uſli poſterorum auferri &c. Das heiſt  So viel
an ihm hat er gemacht daß die Krieger die ihnen geliehene Guter auf alle ihre Nachtommen
ſchafft verfallen dieſe aber auch zu Kriegs-Dienſten dahero verbunden ſeyn ſolten; doch hat
dieſes nicht ſo bald in Teutſchland recht in Schwang kommen wollen wie Schülterus in juris
Feudalis Allemannici c. XLIII. und LXV. p. 266. ſeqq. 322. dargethan und erinnert hat
daß nach Sachnſchem Lehn-Rechte inſonderheit die Delcendenz tinem Vaſallen im LehnGutt

nicht eben deßwegen folget weil ſie von ihm abſtammet; ſondern ſo fern ſie die Mitbelehn
ſchafft gelucht und erhalten hat die denn ordentlicher Weiſe nitht abgeſchlagen zu werden pfle

get ec. Bey dem allen iſt doch nicht zu ubergehen daß ſchon in denen uraltiſten Zeiten de
nen Geiſtlichen aufgetragene Guter von dieſem dem auftragenden und ſeiner Nachtom
menichafft wiederum gegen Erb-Zinß. oder gegen ErbZinß und perſonliche Kriegb
J  berueben verliehen worden davon die zu Caioli M. Zeiten gefertigte Uber

10 177
Dienſte iug eit etrags- und Lehns Briefe in Goldaſti Antiquitat. Alleinanuicarum Tomo II. Parte

78. p. 7o. und 21. zu leſen ſtehen. Wer da die
b) Daß ſich dieſerlew Art Soldaten von denen Gutern zu ſchreiben angefangen ?ec. vZeit aufgekommener Benennung von innengehabten Lehn-Gutern und ſolcher Lehu: Guter

Verſicherung auf die Nachkonnnen gegeneinander halten auch wohlbedachtig uberlegen
will der wird genug überzeuget werden daß die erblich gemachte Lehn-Guter derer Kriegs

Kneibte Anlaß Urſach und Grund derer nunmehrigen Geſihlechts-Namen den Adels ſey
Denn eke dem nennet man ſie mit ihrem bleßen Tauff. Namen weil ihnen tein Zu Nam von

argeben werden konte indem ſie morgen des entſett worden was ſie heute ae
daber kteinen Namen annehmen konten ſie beſtandig von andern unter

ſchieden/ ſe deſien auch keine beſondere Urſach hatten. Jn dem RI. Jahrhun—
an Guter Kriegs-Leuten erbluh wurde
Zeit kangt auch die Gewohnheit daß ſie, mit dergleichen Guter rer

ſehent

d



s (31) 60ſehene Leute ſich davon einen unterſcheidenden Zunamen gegeben weil bey ſo geſtalten Sa
chen ſie geſichert ſeyn kunten es wurde ſo letcht keine Aenderung geben und forthin zeder
wiſſen wer der von dieſem oder jenem Gute benennte ſey da es ihm zu beſtandigem Genuß
auch vor ſeine Nachkommen gegeben worden und er daher in der Nachharſchafft und weiter
bey bleibender Jnhabung des beſtandig erlangten deſto bekannter mit denen Seinen werden
tonte. Pleffinger ad Vitrtarii Librum J. tn. XX. g. 2. Tom. II. p. m. 242. a ſeqq. hat mit
groſſer Muhe und Nachforſihung unterſucht wenn die ſonſt Kriegs-hernach Edel-Knechte
benennte Leute oder die Vorfuhren nunmehriger Ritterſchafft ſich von Oertern und Gutern
zu ſchreiben ange angen und man findet aus denen von ih. en angefuhrten Urkundten das
es in den XI Feculo (dariunen nach vorhin bemercktem die Lehn-Guter erblich worden) be
gonnen und hierauf mehr zugenommen hat. Die Vernunfft und von ihr betcachtete Be—
ſchaffenheit der Sachen gibt es ſelbſt daß es nicht anders ſey und daß man von einem
Orte kein gewiſſes Zeichen ſich und die ſeinigen vor andern zu unterſcheiden nehmen
koulten als biß ian Verſtcher ung gehabt dieſen Ort vor ſich und bie ſeinen beſtandig
zu behalten da alſo die Proprietat zur Differenz, nach denen Regeln derer Logiorum den
Grund gegeben hat.

(e) Jhre Abkunfft und GeſthlechtsFortPflantzung auifgeichnen muſſen ec. Dieſes gibt
ſich aus vorhergehendem von ſelbſt zum naturlichſten und beweißlichſten da eines theils der
Lehn-Herr wiſſen wollen ob jemand warhafft und wer von des Lehn- Manns Nachtonmen
das Gut zu genieſſen vorhanden von wem dargegen der Dienſt zu fordern ſey; andecn theils
aber des LehnManns nächſte Befreundte an dem Genuß des ihm geliehenen Guts unmer die
erſten ſeyn wollen und ſich alſo mit Beweiß wie nahe ſie dem erſten Lehn-Mann angehorig
waren gefaſſet hal en muſſen wie denn auih z. E. die Humprachuſche Stainm-Tafeln
der OberRheiniſchen Reichs-Ritterſchafft allergroſten theils und doch noch nicht mit ſo
groſſer Klar-und Gewißheit nur biß auf die Zeit derer erblich gewordenen Lehn-Guter
auruck lauffen und hernach von Jahrhundert zu Jahrhundert deutlicher und ſicherer
werden ezu einem nicht geringen Beweißthum daß die Aufmerckung des Abſtammens
unter denen Kriegs-Knechten mit angefangener Erblichwerdung ihren eingethaner Gu—
ter den hauptſachlichen Anfang genommen und mehr Bachsthum erlanget habe da die

olge in denen LehnGutern derer Vorfahren ihrer Nachtommenſchafft gewiſſer und gemei

ner geworden?e.

(G) Wobor ey ſie denn eine eigene Art Leute geworden c. Auch dieſes iſt eine deutliche und unge
zwungene Folge des bißher beygebrachten und von ſelbſt leicht zu ermeſſen was die ge
dachte Aenderung mit denen LehnGutern (da derer Benttzer aus der Furcht ſie alle Augenblick

zu verliehren in die Gewißheit ſelbige auch ver ihre Nachtommen zu erhalten gelanget)
fur Aenderung eingefuhret weil ſie denen Jnhabern dererſelbigen einen beſondern Muth ge

macht auch die Luſt ſie ſowohl anzubauen und einzurichten beygebracht haben ferner dar
aus Vermehrung des Guts und der Ehre ent prungen ſeyn muſſe darbey denn andere Urſach
genommen dieſe Art Lute mit allen ihren Angehorigen fur was beſonders zu halten weil
ſie ſich mit ſonderbarem Vortheil begnadet und beftandige Beſitzer ſolcher Guter zu ſeyn be
funden die von allen Beſchwehrden frey geweſen indem ſelbige gegen die zuleiſtende Dienſte
darzu nothige Ruſtung u. ſ. w. von Alters her abgerechnet worden ec.

1V Duaß die Bedingung bey Annehmung ſolcher Guter gegen zuleiſtende
perſonliche Kriegs-oder andere Dienſte ſtrenger oder milder geweſen und von
manchen ſo zu reden capituliret und ausgehalten worden zu weiterm nichts als
iu Kriegs-oder Hof. Dienſten gehalten zu ſeyn auch (a) gegen zuruck zu gebende

Guter



—5 (32) S60n ſolchen Dienſten zu haben da andere ſich darzu vor alle

auf ewig verbunden und in ſo weit ihrer Freyheit gar
eine gewiſſe doch ehrliche Art der Leibeigenſchafft ge

er ubernommen oder ſich darzu freywillig aus (c)

der andern Bewegnußen verſtanden.

d' SBf Dv ſ dd' Me ckmahle noch in deGuter ie e reyung?c. a on in ie. rZeiten vorhanden wenn hier und da de licitä Vaſallis Feudorum
er gezeiget wird wie ein Lehn Mann dem Lehns Herrn das Lehn

S

daran ſonſt gehaffteten Dienſt auftundigen dorffen dargegen der
des Guts auſſer um kolonie willen nicht entſetzen mogen daß

iſtande beſſer geweſen als des Herrn ſeine zu jenes nicht gerin
nu mit zu dem Wachsthum derer ſogenannten EdelKnechte nicht ein
ben kan. Schilter ia Caput V. Juris Feudalis Allemannici p. &5.
lten Zeiten anderſt geweſen ſeyn vermoge des ſchon bey Num. III.

nuſibus Feudorum beſindlichen wie denn die Feuda Reddibilia de
ennet geworden zu ſeyn berichtet und befunden werden weil ſie der

ne aufzuſagen Recht und Macht gehabt. Du kresne in voce Feuda

Art der LibEigenſchafft re. Auſſer dem daß diejenigen ſich zu ei

annen machten (Cchilrer in J.F. A.c. XXVI. 3 p. 181. ſeqq.
welche der Freyheit ihr Lehn auftundigen zu mogen einfur alle
en andere die ſich vor ihre und ihrer Nachtommen Perſonen jeman
und eigen widmeten ob ſie gleich ubrigens EdelKnechtiſcher Art

iſteriales oder Dienſtgute in dem engſten und beſchwerlichſten Ver
ohne derer Herren Bewilligung nicht heyrathen dorffen von de
ere vertauſcht werden konnen als wenn ſie lebloſe Guter oder der
Von dergleichen Umtauſchung ſind Beyſpiele in Kettners Antiqui-
burg Seculi XIII. Charta XI. XVI. p. 333. zu finden da es letz
abili Dominæ ſuæ Gertrudi, Quidelinb. &c. Abbatiſſæ, Dei Gra-

vvicenſ. paratam ſemper ad obſequia voluntatem. In hac no-
publieè proteſtamur, auod nos Fridericum, Ainiſterinlem

Militis de Dalem, de conſenſu Fratrum noſtrorum, vobis Ec-
recipimus, cauſa Commutationis, pro ipſo, in conſortium

Ainiſterialem veſtrum, Ludolbh, Militis de
poſteris noſtris eâ conditione teneatur, quâ nobis Miniſteriales no-

Und hat Dr. Burgemeiſter ſelbſt II. Sect. XXVI. n. 1. p. 193.
Eigenſchafft gewiſſer Miniſterialien oder Edel-Kuechte eingeſtan

chlich im XIII Seculo geauſſert woraus aber folget daß die in vor
ommende Miniſteriales (in ſo ferne ſie denen hochſten ReichsMi-
Grafen Herren entgegen geſtellet werden) nichts anders als

Gutern beſtellte Kriegs-Leute nebſt etlichen HofBedienten derer
irſten Herren geweſen; beſage des bey Num. 11. lit. (c) mehr

geſtellet ſolche Miniſterial es, da ſie nicht ſo
nicht gebunden als die hier gedachte ſtrengſte

Muttel Freyen hernach bey denen alten.
gpor
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s (33) 5Se—
Speculatoribus zu verſtehen ſind; Confer Antonii Matthæi de Nobilitate Librum IV. c. 8. v.
944. leqq. Mit derer Schild-Austheilung man ſie ſonſt als einer verworrenen ungewiß
und ungegrundeten Sache nach ihrem Gefallen gewahren laſſet als von welcher Sache der
vom Dr. Burgemeiſter in ſeinem Grafen-und Ritter-Saal angefuhrte Dr. Piegizerp. s. aar
nichts macht es einen ungewiſſen Grund nennet und fur ungereimt halt/ ein Gebaude dar—
auf zu ſetzen wie doch Dr. Burgemeiſter gethan und ein gutes Theil ſeines vermeinten Saals
darmit zu unterſtutzen getrachtet hat davon die Oerter im Regifter unter dem Worte
Heer-Schild angewieſen zu finden ſind.

(e) Gewogenheit Andacht oder andern Bewegniſſen c. Dergleichen iſt leicht zu begreiffen und
was die Andacht anbelanget in denen Geſchichten in groſſer Menge zu ſinden. Etwas dar
von zu erwehnen ſo wird in denen Hamburgiſchen Privilegiis Num. LXXIII. ben deren
Collectore Lindenbrogio p. 175. dieſes gefunden: Wir Milnes oder Ritter Heinrich und
Otto Gebrudere von Bariſtede haben unſerm Adel und unſerer Freytteit aus eigener
ohngezwungener Beweaunaentſaget und uns zu Miniſterialibns oder Dienſt-Mannen der
Brehmiſchen Kirchen der Heil. Jungfrauen Marien, und dem Heil. Apoſtel Petro uber
geben zu dem Ende einen leiblichen Eyd wie Dienſt-Manner zu thun pflegen dem Ertz
Biſchoffen daſiger Kirchen Gerhard dem II. abgeſchworen zur Verſicherung erwehn
ter Kirchen als Dienſt-Manner ewig zu dienen. Unſere Weiber und Kinder die
wir haben oder noch bekommen mochten ſollen auf Begehren unſers Herrn des Ertz
Biſchoffens ein gleiches thun e. Geſthehen Bremen den 7. Junii Anno 1257 Daßder
gleichen Kirchen-Dienſt-Manner ſchon lange vorhero betannt wie ſie zu ihren Verrich
tungen gegen Lehn-Guter beſtellet der Kirchen Kriegs-und Hof-Dienſte zu leiſten/
beren Vorſteher zu gewiſſer Zeit aufzuwarten ihm mit Rath und That an Hand zu gehen
gehalten dargegen von dieſem mit Futter und Mahl vor ſich und ihre Weiber zu ver
ſorgen ihre mit einer Dienſt-Mannin oder von einer Dienſt-Mannin (wann der Mann
anderer Art war erzeugte Kinder der Kirchen in Dienſt zu laſſen pflichtig geweſen
ſind auch ein eignes Geſchlecht Leute oder einen beſondern Stand ausgemacht haben
exhellet unter andern ſehr deutlich und uriſtandlich aus einem Diplomare der Abtey Sr.
AMaximin pon Trier de Anno 1135. in welchem Graf Conrad von Lutelburg als Vogt ſol
cher Abteh was nach Gerichtlicher Unterſuchung von dem Zuſtande der Schuldigteit und
Berechtigung ihrer DienſtManner heraus tommen dergeſtalt aufſchreiben laſſen: De ſervi-
tio, auod in feſto prædicti (S. Maximini) Patroni Miaiſterialibus datur, urgentibus ipſis
Miniſterialibus, nec minus petente Abbate, Fratribus per ſententiam quæſivimus, accepi-
mus igitur per ſententiam, quod equos eorum, qui Miniſteriales ſunt, jus Miniſterialium
à prædecefloribus ſuis integritate generis conditionis obtinuerunt, illi, qui ad hoc ofñ-
cium infeudati ſunt, eirca nonam advenientis feſti, in quoddam pratum, quod eſt Kenne, de-
ducent, usque ad nonam ſequentis diei, vel quamdiu Abbas ipſos miniſteriales detinere
voluerit, cuſtodient, nullum pabulum eis debetur. Miniſterialis ſ cum Uxote ſua venerit.
duodeeim panes, ſex ſextoria vini, orem unam recipiet; ſi ſine Uxore venetit,
Abbate ipſe famuli ſui, qui duo tantum, vel tres eſſe debent, comedet, ſicut nullus ptæ-
dictorum Miniſterialium à conſilio, vel à menſa Abbatis in ipſo feſto arceri debet. ita nul-
lus eorum prædictum ſervitium foris efferendum recipict, niſi loco Militis abbati decenter
aſſiſtere ſervire poſſit. Si quis Miniſterialium Eccleſiæ extraneam uxorem duxeiit, filü
ejius prædictum ſervitium, quod pater eorum, quia Miniſterialis Eccleſiæ erat, habuiſſe vi-
debatur, non habebunt; Fœmina Miniſterialis Eccleſiæ, ſi viro extraneo nupſerit, ſfihr
ejus propter conditionem matris, prædicto ſervitio non privabuntur. loſi Miniſteriales.
depoſito amictuclamydis, vel alterius ſuperveſtimenti, in Veſperis, in Cœna, in Miſſisſub
ſequentis feſti, debita cum reverentia Abbatis obſequib ſe offerent. Abbas  ptoximo dis

potnt
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 (34) 50poſt feſtum de negotiis privatis, vel communibus cum hiipniſterialibus aliqua tractare volu-
erit, ſive nos præſentes, ſive abſentes fuerimus, absque expenſis eorum ipſos detinebit. Si

ad placitum venire non poterimus, Abbas eorum præſentia carere voluerit, circa nonam

in ipſo feſto redeundi ad propria ſingulis licentiam dabit &c.

V. Daß von dieſer geliehenen Gutern ubrigem Ertrag ſolche zun Kriegs
Dienſten u. ſ. w. gewidmete Leute ſich verſchiedene (a) eigene Guter angeſchaffet

auch wohl (b) die geliehene Guter aus Nachlaßigkeit oder Gutheit derer Eigen
thums-Herren oder durch andere Gelegenheit zu einem Eigenthum hekommen
und doch ſolch (c) Eigenthum andern namentlich hohern ubertragen um Schutz
oder andere Vortheile dargegen zu haben ſich den Genuß vorhaltende doch aber
die KriegsDienſte dem angenommenen Eigenthums-Herrn nebſt andern ver

ſprechende.

(a) Eigene Guterre. Denn daß beyderley Art Guter eine Perſon auch vor uralten Zeiten haben
konnen und gehabt wie man dieſer Zeit dergleichen gnugſam weiß und ſiehet erhellet un
ter andern aus Ludovici II. Capitulari de Aanno 867. tit. IV. c. 5. allwo es heiſſet: Iaſalli
(ſi in expeditionem non iverint) Proprium Beneßcium perdant; Vaſallen die nicht oll
Felde gehen wollen ſollen ſowohl ihrer eigenthumlichen als derer Lehn Guter ver

luſtig ſeyn tc.
c) Die geliehene Guter aus Nachlaßigkeit oder Gutheit zu einem Eigenthum bekom

men?rc. Gar begreiffichiſt es wie dieſes ſonderlich bey offters vortommenden verworre
nen Zeiten geſchehen tonnen; daß von uralten Zeiten her ſich Spuren und Luſten darzu
bey denen Beſitzern derer LehnStucker gewieſen haben muſſen gibt Caroli M. Verordnung
zu ertennen in welcher er befohlen hat eine genaue Verzeichnis allenthalben zu verfertigen

ſowohl von denen Lehn-Stucken die er von unmittelbaren Reichs-Cammer-Gutern ver
liehen als auch von denen welche die Biſchoffe Aebte Grafen aus ihrer Hand und in
nen gehabten Landereyen Lehens. weiſe uberlaffen indem es Capitul. III. 82. heiſſet; Non ſo-
lum Benefici  Epiſcoporum vel Abbatum, vel Abbatiſſarum atque Comitum ſive Vaſſorum
noſtrorum, ſed etiam kiſci noſtri deſcribantur in Breve &c. Denn warum iſt dieſe Ver

ſch

zeichnis verordnet als zu dem Ende daß nicht aus denen LehnGtucken Allogial oder Erb

Guter gemacht werden mo ten.cc) Eigenthum andern namentlich hohern ubertragen ec. Dahero iſt ja bekanntlich der Na
—ki derer aufaetraaenen Lehne und ihr Unterſcheid von denen Feu—

Ritter
dis datis, vder iegebenen Lehnen crwunjſene. Du linn OVt. Vurgeunijſchafftlichen Guter mit Gewalt zu lauter urſprunglich unmittelbaren ReichsLehnen machen

will ſo kan man nicht ſehen wie dieſes mit andern zum Behuf des Adels hervor ge
tommenen Satzen zu reimen in welchen bey dem Hexrtio de Feudis oblatis parte J. z. 8.
7. 5o2. Tom. J. Opusculorum geſaget wird; Es iſt beweißlich und gehe man von einem
„StammHautſe zu dem andern ſo wird man befinden daß noch vor 2oo. oder 150. Jah
„ren alle (Adeliche) Stamm-Hauſer allodial geweſen und ſeither mehrers Schutzes und

„anderer Urſachen halber mehr poſt tempora Rudolphi J1. aufgetragen worden eet. Denn
wie ſtehet die Sache beyſammen: Vom Urſprung her Reichs-Lehn und biß in das XIV-
Leculum Erb. Gut geweſen ſeyn? Entweder eines oder das andere hat nicht Grund man
wolte denn beyde Meynungen mit einander zu vergleichen nach eigener Anhandgebung

9 Dr



 (31) 60»Dr. Burgemeiſters /I. Sect. 1. n. a9 42. p. 12. io. ſagen: Der niedere Adel von Rit.
„tern und Knechten ſey nicht hinterm Ofen bey verworrener Gelegenheit ſttzen blieben
»ſondern weydlich ſich geubet Dorffer Weyler Hofe Hauſer Guter an ſich zu ziehen
»und aus Lehn Erbe oder Eigenthum zu machen ſey aber hernach gezwungen worden das
„in ſoweit an ſich gezogene und mit boſem Tirul beſeſſene wiederum heraus zu geben und
„das ehemahls geweſene Lehn-aber neuerlich gewordene Allodial Gut wiederum zu Lehn
»aufzutragen ec.

VI. Daß (a) Hertzoge und Grafen die Lande erbeigenthumlich theils von al
ten Zeiten her gehabt theils hernach erlanget (b) in welcher Lehenund Erb. Stucke
ſolcher unter ihrem Commando geſtandenen Kriegs-Dienſt-Leuten gelegen mit
hin ſelbige eines Theils auch (c) zu ihren Mannen und Unterthanen uberkommen

oder ſie ſich zu dergleichen durch Leihung eigener Guter ihrer erblich gehabten
oder erlangten Lande auch durch in Schutznehmung derer ſich antragenden ge
macht haben; da andern Theils (e) die Kayſer und Koönige vielleicht verſchiedene
dieſer Kriegs-Leute mit ihnen geliehenen Gutern aus-und vor ſich behalten auch
(f) dieſe KriegsLeute ſich derer wenig machtigern hohen Herren Bottmaßigkeit
trwehret (g) oder ſonderlich bey Ausſterben ein-und anderer machtigerer Hau
ſer entſchuttet und ſolchergeſtalt eine (n) beſondere Freyheit hergebracht dieſe beſ
ſer zu behaupten (i) ſich hernach in eigene Geſellſchafft mit Genehmhabung des

Kayſers zuſammen gethan haben daher denn mit der Zeit (k) der Unterſcheid der
ohnmittelbaren ReichsRitterſchafft und derer Furſten und Herren Landſaßigen
Ritterſchafft erwachſen.

Hertzoge und Grafen tthheils hernach erlangt ee. Weilen man wegen derer Hertzoge
deutlich Serupel zu machen ſich noch ab Seiten Dr. Burgemeiſters geſcheuet und nur denen
Grafen dieſen Punct, und was daran hangt ſtreiten wollen ſo iſt auch hier nur in Anſe
hung dieſer zu erinnern.

1.) Daß ſie unſtreitig von uralten Zeiten her biß nun die wichtigſte Guter Erb-eigenthumlich beſeſſen; denn dieſes erhellet ſo vor als zu denen Zeiten derer Carolinger
aus denen groſſen Stifftungen ſo mancher Eloſter Abteyen und dergleichen die Grafen aus
ihren eigenthumlichen Gutern gemacht haben davon alle alte Geſchicht-Schreiber voll
und einige daher gezogene Exempel in dem Pfeffinger ad Vitriarii Lib. J. tit. XVI 5. 6. Tom.
Il. p. 11. a. ſqa. zu finden ſeyn darunter S Gallen, Lorch Teggern-See Heerfort Gau
dersheim ündau u. ſ. w. gehoren die ihren Urſprung uraltem Grafen-Stand und deſ—
ſelbigen eigenthumlichen Gutern zu dancken haben. Wie groß dieſe zu derer Carolinger Zei

ten geweſen und geworden ſeyn muſſen auch am Rheinſtrom in Francken-Land und der
Gegend laſſet ſih abnehmen aus denen machtigen GrafenHauſern zu Bamberg und zu
Wurtzburg oder in der Wetterau welche beyde ſo todtliche Feindſchafft gegen einander ge
fuhret da das Franckiſch-Wetterauiſche Hauß die gantze Wetterau ein groß Theil von
Heſſen deßgleichen am Rhein und in Lothringen; das Bambergiſche aber die Stadt
Bamberg ſamt darum liegenden Lande inne gehabt woraus das Bißthum Bamberg her
nach errichtet worden und hat fich das Wetterauiſche Grafen- Hauß in mancherley Zweiqge
ausgebreitet die wohl manchen nunmehr in dieſer Gegend ſich findenden hohen Hauſern verſchie
dene Vorfahren auch mancherley Guter gegeben und hinterlaſſen haben mogen. Conler. Lud-
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ſhet men ſeyn wenn fie nicht manch Reichbh

c (36) 10vrios Germanĩam Principem Poft- Carolingicam ſub Conrado JI. c. 1. 5. Tom. I. Opu-
ſcuſ. p. 213. ſqq. desgleichen Pfeſfingern ad Vitriarii Lib. J. tit. XVI. Tom. II. p. 36ô.
b. ſqq. Tolneri Hiſtor. Palatin. e. VIi. p. 175. auch Dr. Buraemeiſters Grafen-und Rit
terSaal II. Sect. XLIX. Num. 29. p. 361 allwo er anfuhret es hatten die Gwelphen ſchon
zu Pipini Zeiten die Grafſchafft Altorff als ein freyes Erb-Eigenthum gehabt. Mein!
warum ſolte ſich nicht ein gleiches damahls und hernach bey andern und an andern Ormehr gefunden haben? Nach denen Zeuten derer Carolinger iſt auſſer Streit daß

der Grafen-Stand eigenthumlich Guter inne gehabt von denen wie hiebevor noch gar
manche ſchone Stiffturg erſproſſen dahin nebſt andern Berchtolsgaden Gutten-Zell Ro
thenMunſter Baindten Urſpargen Roggenburg Roden Schußen-Ried Marchthal
Petershauſen Pettenhauſen Gengenbach Ottenbeuern Zweyfalten Kayſersheim Oden
heim St. Georgen in Jßny gehoren die zu ihrem Grunde des Reichs-Grafen-Stands
Erbreigenthumliche Guter haben. Weiterer Außfuhrung vor dißmahl zu geſchweigen

zocil es ohnedem an ſith bekandt und klar genug iſt.2.) Daß ſie (die Reichs-Grafen) nach und nach allerhand auch ſonſt Lehnweiſe be

ſeſſene Guter erb-eigenthumlich erlanget.Zu Zeiten derer Carolinger ſind in des Pithœi Seriptoribus Rerum Francicarum agar
viele Zeugnuſſe anzutrefften. Man halt fur eine Gelegenheit darzu daß bey guter Zeit die
Sohne derer Grafen dieVatterlichen Aemter faſt ordentlich bekleidet wovon denen Gelehrten

Caroli Capitulare Cariſiacenſe de Anno 877. bekannt iſt in welchem Titulo LXXIII. c. 3.
nachſtehend es verordnet: Si Comes de Reguo obierit, cujus Filius noſter ordinet

qui

renuncietur, ut Filium

ipſius us &c. Gehet ein Graf unſerm Reich ab deſſen Sohn
bey uns iſt ſo ſoll unſer Sohn indeſſen die beſtellen durch welche die Graſſchafft regieret

werde biß wir Nachricht erhalten und des verſtorbenen Grafen Sohn in des Vvaters
Ehren-Stelle ſetzen tonnenrc. Siehe auch oben im Vorbericht bey 5. 6. in Lit. (2)

bedencklichen Ort Hincmari Rhemenſis, von der Folae derer Grafl. Sohne in denen
Aemtern ihren Vatern. Bey ſolcher ErbFolge im Amte kam es endlich zu Erlangung

ErbEigenthums derer ſonſt Verwaltungsweiſe inne gehabten Guter. Wiewohl auch
Franckiſche Konige ſelbſt vieles wo nicht das meiſte an die Grafen und andere verſchenckt

Theganus Pii des mehrern nachzuleſen. Wo wolten auch um das

Carolinger ſich findende machtige Grafen von Bamberg in Francken und Wet
e nGut erblich erhalten?

ardene
Nach dieſen Zeiten und weiter hinaus tunden ſich zwar die aus Grafen geworrenKayſer wegen ihrer uberwiegenden Malht ſo

forderlich nicht ſeyn konnten vielmedr nebſt denen Biſchoffen die Gra
Gegengewicht zu wichtigen Hertzoge in die Hohe zu bringen Urſache hat

wurden alſo auch in dieſem Zeitlauff gar machtige und wohlbeguter
welcher Geſchichte Umſtande hier erzehlen allzulang und weitſchweiffig

Jndeſſen iſt doch hier noch allerdings Anmerckungs-wurdig daß in denen
Grafſchafften ihren Unterſchied und Benennung von dem Namen derer

Grafen erhalten z. E. in denen alten Diplomatibus heiſſet: Jn
Grafichafft in der Grafſchafft Hartmouths, in der Grafſchafft Eringets u. ſ.

ſich Sache das Ende derer Carolingiſchen Zeiten und dann
ſintemahl Grafen ihren Grafſchafften und darinnen ſich

Benahmung Unterſcheidung von andern erhalten Grafen von

Grafen Aurenburg 2c. betittuit worden anu
Beherrſcher ſolcher Grafſchafften und dieſer ihre beſtandige

Beſitzung



g (37) 850Befitzung ein hinlangliches Merckmahl ware ein Grafen-Haus und Geſthlecht von dettn
andern zu unterſcheiden. Das hat ſich ſchon bey guten Zeiten angefangen und zeigt ſich
davon in denen Annalibus Corbejenſibus (Tomo II. Script. Brunſyvicenſium Leibnitii)
manches Exempel da im Jahr y20 p 295 ein Graf von waſſel Anno 928. p. 300.

8un Jein Graf von Everſtein Anno 929. ibid. ein Graf von oinborch Anno 937. ein
Graf von Peyna Anno 940. ibid. ein Graf von Woldenberg Anno 997. p. 302.
ein Graf von Walbke Anno 1070. p. zoJ. ein Graf von Saſſel und Northeim
Anno 1116 derer Grafen von Jnſul Pyrmont Eberſtein Spiegelberg Win
tzingeborch und Urensberg gedacht wird anderer ſo alterer als neuerer Zengniße zu
geſchweigen. Confer. oben bey Num. III. Lit/b) und ſc) Ubrigens mochte auch anzu
fügen nicht undienlich ſeyn daß die Wurde derer Reichs-Grafen an ſich ſelbſt unter ihnen
gleich ſey ob ſchon einer etwa mehr Guter als der andere beſitzet daher auch Herr Lud
wig ad Auream Bullam p. 135. anmercket daß in der guldenen Bull der Greſ und Herr
ſo jett vorgeſ.tzt geſtanden hernach nachgeſetzt geſunden wurde weil unter Leuten von
gleicher Wurde tein Rang ſey die dena Nb. wo kein anders hergebcacht entweder
nur wechſeln oder nach dem Alter ihre Jahre gehen und ſiken muſſen ec.
Jn welchen Lehn-Stucke gelegen?ce. Dag darff teines Beweiſes weil es die Ber
nunfft ſelber gibt daß in denen urſprunglichen und hernach gewordenen eigenthumlichen Lan
den derer Hertzogen und Grafen gedachter niedriger Leute Lehn-und andere Guter vor
Alters gelegen haben muſſen weil ſie ja noch in ſolchen Territoriis in ungemeiner Menge
durch alle Crayſe des Reiches liegen und deren Jnhabere nicht neuerlicher Tagen ſondern

von uralten Zeiten her in ihren Vor-Eltern darauf geſeſſen haben wollen.
(c) Zu ihren Mannen und Umterthanen ubertommen rc. Bedybdes iſt an ſich ſelbſt wiederum

klar und aus denen uraltiſten Geſchichten auusgemacht daß Hertzoge Grafen und Herren
Vorfahren des heutigen Adels oder Miniſteriales, d. i. Kriegs-und Hoſ-Diener gegen
gegebene Lehne gehabt haben (wie ſie dergleichen noch in Menge haben) davon das Lombar—
diſche und teutſche Lehn-Recht ſattſamliches Zeugnis und Ubereinſtimmung aunderer Seri-
beuren ableget dabey wir hier nicht weitlaufftig gedencken wollen was Titius in Specimi-
ne Juris Publici libro IV. c. X. 21. ſeqq. de ſubditis ſtatuum Imperii p. 484. ſeqq. teut
ſches Lehn-Rechtc XII g. 56. ſeqq. P. 277. leqq. an-und ausfuhret von der mit Lehns-Pflicht
verknupfften Land-Saſſerey oder Unterthanigkeit wenn anders der Lehns-Mann noch wurck
lich genieſſende Lehns-Guter in des LehnHerrn Landen hat und dieſer ſeiner Lands-Herr
lichen hohen Obrigteit Nachdruck recht verſtehet auch gebrauchen will. Dann was die
Unterthanigkeit anbelangt oder die LandSaſerey ſo brauchts uberhaupt kein langes Reden
oder Schreiben da der Augenſchein der Sachen ſelbſt dißfalls den Ausſchlag gibt. Denn wie
viele tauſend Laudſaßige von Adel finden ſich unter denen Furſten Grafen und Herrn des
Romiſchen Reichs deren Geſchlechter wie in vorgehender lit. (b) erwehnet worden nicht
NeuEinkommliche ſeyn wollen ſondern von vielen 1oo. Jahren her an ihren noch innha
benden Orten geſeſſen zu haben ſich auch nicht ohne Grund ruhmen. Annoch ſtehende
Grafſchafften haben von vielen deculis her ihre Adeliche Landſaßen; Grafſchafften die vor
langer Zeit in Furſtenthumer erhoben oder an und unter Furſten gediehen/ haben nicht von
dar an allererſt den Land-ſaßigen Adel ubertommen ſondern vorhin gehabt denen Fur
ſten zugebracht uU. ſ. w. Auch wo die Lander unmittelbar geweſen zu ſeyn von dem Herrn
Coccejo geſaget werden gibt es ja Landſaßigen Adel genug zum Merckmahle daß die der
mahlige unmittelbahre Reichs-Ritterſchafft ihren Urſprung eben nichtvon der vermeyntlichen
Unmittelbahrigkeit einiger ReichsLander her habe. Was fur ein Landſaßiger Adel findet
ſich nicht unter denen ehemahligen Vogten nunmehrigen Grafen Reußen und Herren von
Plauen und in dem geſamten ihrer Pflege vor dem untergeben geweſenen VogtLande
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J t (38) 60—J dDadoch Dr. Burgemeiſters Meynunag nach II. Fect. XLVIII. num. 2. 3. p. 209. die Advot
cati Terræ Cæſarei, oder die Kayſerl. LandVogte Vorgeſetzte derer unmittelbaren Reichs
Cammer-Guter geweſen ſeyn ſollen? haben nun von undencklichen Zeiten her dergleichen
Vöoate den Adel ihrer Terminey zu Landſaßen erhalten und haben konnen warum ſolte denn
diefes nicht bey denen Grafen und. herren anderweitig und noch mehr bey denen Furſten
auch in denen vor unmittelbar ausgegebenen Landen angegangen und geſchehen ſeyn 7? Mit
denen Gracen hat es ſich von uralten Zeiten her gar wohl ſchicken konnen daß ſie mit erb
lich erhaltenen Grafſchafften/ auch die Miniſteriales ſolcher Grafſchafften ubertommen in
dem das Capitulare Caroli Calvi ausweiſet daß zu derer Carolinger Zeiten jede Grafſchaf
ten ihre beſondere Miniſteriales gehabt wenn es alſo heiſſet: Si Comes de Regno obierit,
cujus filius nobiſcum, filius noſter ordinet de his  qui cum iniſterialibus ipſius
Comitatus jjpſum Comitatum provideant: d. i. So ein Graf dem Reiche ab
ſtirbt ſoll unſer Sohn verordnen wer indeſſen nebſt denen Ainiſterialen der Giaf
ſchafft vor ſelbige Sorge tragen ſoll e. Conker. oben ad Num. II lit. darbey man auch
noch ein und anders fuzen mag was hin und her in denen Documentis voriger Seculorum
von denen Vaſallen Dienſt-Mannen und Leuten derer Grafen und Herren gefunden wird
daz. E. in Lünigs Spicilegii Eccleſiaſtici Parte III. p. 177. a. ein Graf in Eiſaß Namens

a
4. Eberhard us Anno 234. ſchon ſeiner Miniſterialium gedencket die er ſamt ſeinen Vaterlichen
J Gutern der Abtey Murbach verſchencket als wie ſeine ubrige Unterthanen an Leibeignen und

4. Satz beſeſſen und doch ein Auniſterialis des Grafen von Hochenberg (deren Hauß
u l Freyen. J. c. p. a53. a. wird in einem Tauſch-Briefe de Anno 1181. eines Ritters von

Lopheim gedacht der Steinbach inne gehabt daſelbſt Unterthanen und den Kirchen

n und Geſchlecht Dr. Burgemeiſter ſelbſt II. Sect. XLIV. num. 3. p. 272. ſehr erhebet) ge
mn weſen iſt auch dieſes ſeines Herrn Conſens zu vorhabender Umtauſthung ſeiner Guter

en

J

I

I

IJ

J

rode, Gilbertus Ruffus &c. Siche Lünigs Continuationem Spicilegii Eccleſiaſtici Parte J.

bedorffte. Bernhard Edler Herr von der lippe hatte Anno 1186. ſo eine Gewalt uber

J

ſeine Vaſallen und Miniſterialen aus deren Mittel Hermannus Rufus, Albero de Huffe,

IT

Hyfret de Lothere, Folmunt de Verimichen, Hereboldus de Dinctorp, Udo de Diſſiden,
Godeſcalcus de Eldinchuſen, Bruno de Suthlage, Sifridus de Huffe, Witekindus de A-

J ſche, Hermannus Magnus, Hermannus Bolco genannt werden daß er ſie dem Biſchoff von
J Paderborn mit Weibern Kindern und Gutern zu Pfande geben konte dergeſtalt ſie ſolten
lunn

Niniſterialen gedachten Orts Kirche ſeyn wann ihr Herr der von der üppe das mitihr ab
geſchloſſene brache; Lünigs Reichs-Archivs Spicilegium Eccleſiaſticum Parte II. p. 735. b.
Die Grafen von Sayn Everhardus, und Henricus hatten den Gerichts-Zwang uber ihre

un Miniſteriales, um dieſe zu Leiſtung ihrer Schuldigkeiten dadurch anzuhalten und ſtnd unter
i

ſolchen GraflichSayniſchen Miniſterialibus folgende geweſen: Arnoldus Burggravius, Gil-
bertus Pincerna, Wivperts frater ejus Giſo, Araoldus Vincildorſt, Henricus de Schon-

p 213 216 de Annis 1152. 1202.
(d) Oder ſie ſich zu dergleichen gemacht haben 2c. Nicht vermuithlich iſts es werden

Herren derer alten Zeiten ſo wunderlich- unbedachtſum geweſen ſeyn und Leute in ihre
zande oder zum Gemuß ihrer Guter gelaſſen haben die nur auf allen Fall ihnen wider
den Feind beyſtehen und ſie nicht bekriegen ſollen; ſonſt aber im Lande und auf geliehenen
Gutern thun mogen was ſie gewolt unter dem Vorwand daß ſie nicht Unterthanen
ſondern unmittelbahr vor dem Kayſer zu belangen waren dahin denn der Lands Heir
lauffen die Belehnte aber indeſſen fein machen konnen was ihnen beliebt; das hatte ja die
allerſchadlichſte lnordnung und Zerruttung auch wider alle Regeln geſunder Politie, ſta-

ſn viel aeweſen als
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a! (39) So„Anhange gerne gehabt und geſehen der umer dem Anziehen: Die Ritterſchafft gehore
„dem Urſprung nach ohnmittelbar unter Kayſer und Reichrc. ſelbige gern insgeſammt auf
reitzen wollen ſich des ſogenannten Jochs derer Furſten und Herren zu entbrechen davon
Thuanus Libro XLI. p. 1110. b. Tom. J. der teutſchen Uberſetzung Nachricht gibt ſhrei
»bende: Grumbach gab vor die Ritterſchafft ſolte ſich dem Joch der Furſten ent'iehen zu
„voriger ihrer Freyheit gelangen und eintzig und allein dem Kayſer unterworffen wer—d

22 den tc.
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le) Die Kayſer und Könige vielleicht aaus und vor ſich behalten c. Man will dieſe von
tinigen behauptete Meynung eben ſo gar ſtreng nicht widerfechten ob man ſich gleich auch im
Gegentheil teiner ſondern Warſcheinlichkeit deroſelbigen aus denen Reichs-Geſthichten erin
nern kan. Denn da ſchon ums Ende derer Carolinger alles in Sachſen Bayern Lothrin

gen Francken Rheinſtrom hinweg und unter Hertzogen und Grafen kommen war ſichet
man nicht wo viel lmmediates geblieben da uber dieſes dit eigenmachtige Herrſchafft derer
Stande immer feſter und gewißer auch an ſtatt derer ſonſt in Schwaben geweſenen
Kayſerl. Cammer-Beamten nach Hinrichtung hertholdi und Eichangers, das Land ei—
nem Hertzog ubergeben und nebſt dieſem Hertzoge und deſſen Nachfolgern wie Dr, Burge

meiſter ſelbſten 11. Feck. XLIX. num. 31. p. zor. geſtehet viele andere Hertzogen Grafen

und Herrn Adel und Stadt in Schwaben gefunden worden die nicht unter denen init Con-
radino im XIII. Sec. ausgehenden Hertzogen von Schwaben; ſonderu unmittelbahr unter
Kayſer und Reich geſtanden deren innhabende Lande und beherrſchte Leute folglich dem
Reiche und Kayſer mittelbar verwandt und untergeben zu achten; bey dem kan man nicht
wohl begreiffen was Dr. Burgemeiſter von dem vielen unmittelbaren Adel ſaget da
alles auch in Schwaben wie am Rhein in der Pfaltz und Francken ſo voll groſſerer die
Lander eigenthumlich beſitzender und eigenmachtig beherrſchender Herren geworden die da
den in folchen Landen ſttzenden Adel wohl nicht werden leicht haben derer freyen Herren ſpielen
laſſen ſondern lieber unter ihre Kriegs-und HofDienſte auch Bottmaßigkeit gezogen ha
ben. Am wenigſten iſt bey ſolchen Umſtanden die Immedietat von Schwaben Rhein und
Francken zu finden darauf Dr. Burgemeiſter aus dem beruhmten Coccejo, ſo ſehr trotzet.
Denn in Francken ſind die groſſe eigenmachtig herrſchende Bißthumer nebſt der Nachkom
menſchafft des Conradi ſdavon oben ad hunc Numerum VI. lit. (a) J am Rhein die Pfaltz
Grafen nebſt othringen Grafen von Holland u. ſ. w. in Schwaben die Hohenſtaufiſche
Hertzoge und andere viele; und doch iſt auch Francken Rhein Schwaben unter dem Kayſer
unmittelbar geweſen? vergleiche mir doch dieſes jemand!

oe

 eeroyen en. Vciinilij geſeht oaß etliche noch in einiger Im-medietat zu ſelbigen unruhig durcheimander gehenden Zeiten geſtanden oder mit von
denen geweſen welche Kayſer Philipp in Schwaben mit ſeines Hauſes Erb-Gutern be—
ſchencket die ſie hernach leicht fur immediar behalten konnen als deſſen Geſchlecht in Conra-
dino abgegangen. Von dieſer Schenckung findet ſich vey dem Abbate Urſpergenſi folgen
des: Hic cum non haberet pecunias, quibus ſalaria ſive ſolida præberet militibus, primus
cœpit diſtrahere prædia, quæ Pater ſuus latè acquiſiverat in Alemannia, ita ut cuilibet Ba.
roni ſive Miniſteriali villas ſive prædia ruſticana vel Eccleſias ſibi confines obligaret, ſicque
factum eſt, ur nihil ſihi remaneret præter inane Nomen Domini Terræ, civitates ſive
villas, in quibus fora habentur paueacaſtella Terræ &c. d. i. „Als dieſer kein Geld fur
»die Krieger hatte fieng er an die Guter zu verauſſern die ſein Bater weit und breit in
nSchwaben an ſich gebracht darbey er jedem H.errn oder auch Dienſt-Mann die ihm
»gelegenſte Land-Guter Dorffer und Kirchen eingab vor ſch chts ls del

innm a een eeren Namen„eines LandsHerrn ubrig behielt nebſt eilichen Stadten da Narckt gehalten wurde und
»„wenigen LandSchloſſern et.

(g) Oder



 (40o) 50Antſchuttet r. Die aemeine Mepnnna derer Publi
ü ĩJ(x) Od ſ d lchbey Abſterbnn Ab—er on ertciſten oder Hiſtoriſchen Staats-Lehrer aeket dahin es habe wenigſteuns zutn meiſten dr

gang des Hohen-Stauffiſchen Hertzegl. Hauſes in Schwaben Anlaß zu der lInwmittelbarigkeit

der Reichs-Ritterſchafft gegeben; weil dieſes Hauiß viele LehenLeute in Schwaben u. ſ. w.
gehabt die vey der Gelegenheit ſich in Freyheit geſchwungen und dieſe auch wider die man
cherley ducceſſores in der Erbſchafft erwehnter Hertzoge bey dermahls eingeriſſenen und durch

ein paar Secula im Schwange gehenden Unordnung des Reichs glucklich behauptet. Ob
nun dieſes warſcheinlich oder nicht kan auch aus dem bißher Erinnerten vielleicht mehrers

erhellen 2c. ch D ß elhtt 'ß'g hergebrachtes wie auch der Urſprung
ch) B

(i)

eſondere Freyheit herbrat/ c. Oarr nau—geweſen ſeyn mochte Gerechtigkeit-liebender Grafen-Stand der Ritterſchafft nicht werde

nehmen wollen, iſt oben erinnert.Sich hernach in eigene Geſellſchafft c. Die wird wohl anfanglich nicht ſo groß geweſen und
manchen bey Gelegenheit/ anderweitig die Luſt angekommen ſevn nachzuthun was er an
dern ſonderlich in Schwaben wohlbetommen geſehen; das uin ſo viel leichter angegangen

wo derer Herren viel alſo keiner gar zu machtig und deren Lande mit geiſtlichen Gutern
u. ſ. m. ſchr durchſchnitten gelegen; das bey andern wiederigen Umſtanden an andern Or
ten wohl nach bleiben muſſen. Dr. Burgemeifter iſt I. Sect. XVII XIIX. p. t. p. 144 ſeqq.
ubel zu frieden daß Dattius Volumine Rerum Germanicarum libro I c. VII. No. 4. ſeq. P,

ſeqq. den Anfang der Ritterſchafftlichen Vereinigung um den Ablauff des XIV. beculi
ſetzen und nicht alter machen will; allein es muß gedachter Dr. Burgemeiſter nur documen-

Beweißthumer von einem hohern Alter beybringen ſo wird man ſelbigen glauben

welches aber auf ſein bloßes Sagen nicht geſcheheu kan zumahl bey ſeinem gewohnlichen arm
ſeligen Folgern da er der Lange nach anfuhret was im XIII. und XIv. Jahrhundertt in
Franckreich und auf daſigen Conciliis wider dergleichen Vereinigungen und Verbruderun

gen Ritter und anderer verordnet worden und daher auf Teutſchland ſchleuſſet
ſagende: Dergleichen Societaten und Vereinen werden dermahlen auch in Teutſchland gewe
ſen ſeyn Das muß man beweiſen von Franckreich iſt gar tetne Folge auf Teutſch

konnte ſeyn deßhalben iſt es nicht. Apoſſe ad eſſe non valet conſequentia! Die
Verein mochte auch ſo alt ſeyn als ſte wolte/ es wird daher der ausnehmenden Wurde des

Reichs-GrafenStandes doch nichts abgehen; dem es auch gar nichts nimmt daß ſich Gra
fen Herren hinein begeben weil ſie eines Theils wie oben nebſt mehrern erinnert wor

auch Zeiten ihren Vorzug in Acht genommen da es wie Dattius J. c. libro
wohlbedachtlich erinnert in Worten Ceremonien u. dgl. eben ſy

nicht hergegangen; andern Theils aber geſamtem Grafen-Etand nicht nachtheilig
zugerechnet tan ein-oder andere aus ſeinem Mittel gethan haben

es inm zuthun niemahls bevollmachtiget geweſen und heiſſet es auch
particnlari conſequentia, &c. Wie denn auch die Schwa

biſche Grafen und Herren ſelbſt ſich hernach wiederum von dieſer Vereinigung abgethan da
allerdings leſens-wurdig iſt l. V.c. V. p. t. p. too ſeqꝗ.. auf

gezeichnet.
und Landſaßigen Ritterſchafft er

Der Unterſcheid zwiſchen der ohnmittelbarenmacht wohl ihnen allen keinen Unterſcheid mehrer oder wenigerer
Adelhafftigen Wurdigkeit obgleich De. Burgemeiſter dem Landſaßigen Adel einen geringern

Cchiid Rugg gegen ohnmittelbaren Reichs-Adel geben will.

aauisgeund verniedrigten  o er arEs ſtehet aber mit gutem Grunde zu beſorgen es durffte das FauſtRecht gewaltigReichs-Edelmann gegen einen Landſaßigen Edelmannh bey bey
derſeits
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s (41) 50derſeits Zuſemmenkunfft ſich zu behaupten unterſtunde daß der Reichs-Adel von beſſerer
Art/ als der Landſaßige Adel ware 2c.

VII. Daß ebenfalls nach und nach und ſonderlich (a) nach aufgekomme
ner Reuterey an ſtatt des ſonſt bey den Francken mehr beliebten Fuß-Volcks
da vorhin jeder bey erlangten Jahren und ſich ereignendem Falle ohne Unter

ſcheid im Kriege gegen inhabende Guter gedienet (b) aus dem Kriegs-We—
ſen-ſonderlich zu Pferde eine Art des Handwercks gemachet und darbey Meiſter
und Lehrlinge ſo zu reden eingefuhret (c) dieſe Knappen u. d. g. (als wie bey de
nen Romerndie Tirones,) jene aber eigentlich und hauptfachlich (d) Milites, Equi-
tes, Ritter genennet und darzu (e) mit gewiſſen Ceremonien erklaret und ſolche
Zunfft-Gewonheit auch von Käyſern und Konigen Furſten und Herren mit
gemachet (g) ſolglich dergeſtaltige Kriegs-Zeche in ein ſonderbares Anſehen ge
bracht und in Adelichen Glantz geſetzet worden.

(a) Nach aufgekommener Reuterey an ſtatt desFuß-Voltks 2e. Bey denen Fran
cken war anfanglich ſehr wenig Reuterey indem ihnen beliebiger im Felde zu Fuße zu
fechten wannenhero Agathias libro IIJ. geſchrieben: Equis, niſi paucis admodum, non
utuntur, avito more exercitatione ad pedeſtrem pugnam exerciti. Sie gebrauchen ſich
faſt gar keiner oder doch nur weniger Pferde weil ſie nach altvatterlichen Sitten und
durck Gewonheit mehr zu Fuß zu fechten geubet und geſchickt ſind. Tacitus hat de Mori-
bus Germanorum c. zo. ein gleiches von denen Cattis oder Heſſen erzehlet. Natch und
mit der Zeit hat ſich dieſes gewaltig geandert und die Reuterey einen machtigen Vorzug
alſo die Kitterſchafft von dem Reuten ihre Benennung erlanget die denn als eigen
thumlich ſo zu nennende und vor andern des Namens wurdige Kriegs-Leute angeſchen
und andere gegen ſie weit geringer geachtet worden. Es ſchreibet demnach dieſer aufge

tommen Sitte und Wurdigung gemoß im XII. Seculo Fulcherius Carte nenſis Lib. II.
c. 32. Hiſtoriæ Hieroſolymitanæ: Milites noſtri erant quingenti, exceptis illis, qui mi-
litari nomine non cenſebantur, tamen equitantes, d. i. Ilnierer Kriegs-Manner waren joo.
auſſer denen welche zu dieſem Stande nicht gehorten noch mit ſolchem Ehren-Namen
beleget wurden ob ſie gleich auch zu Pferdte waren c. Confer. omnino Antonii
Matrhæi de Nobilitate Liber IV. e, to. p ↄ66. ſqq. Daher ergibi ſichs daß in denen
mittlern Jahrhunderten ein Miles ſo viel als ein Eques, Ritter oder Reuter geweſen und
mithin die Reuterey in ein beſonders Anſehen gekommen ſey; der vor andern Feld- und
LandGuter gebuhrten um deſto beſſern Unterhalt vor ihre Pferde haben zu konnen
her denn wohl nach und nach ſonderlich da ſich dieſe Art Leute hoher und endlich gar zum
Mit-Genuß des Nobilis Tituls geſchwungen die Gewohnheit entſprungen ſeyn daß
niemand ihre Guter an ſich bringen durl der da nicht aus ihrer Art und aus ihrem
Mittel ware. Schilter. al Rubricam A. J. 18. 19. p. 16. ſeqq.
Aus dem Kriegs-Weſen ſonderlich zu Pferde Handwercks-einge

fuhret 2e. Bey der Gelegenheit betam der ſonſt gemeine Krieger-Natne Miles, eine ſon
derbahre und eigene Wurdigkeit anzeigende Bedeütung welcher Jnhalt einen kauiten:
oder Ritter beſagte daß in ſoweit Miles und Eques einerley Verſtandes wurden. Dieſes
dergeſtalt auftommnenden Namens und Weſens durffte ſich niemand anmaßen ob er gleich
von Leuten herſtammete die gegen gelehnte Guter fur ſich und ihre Nachtommen zur Muie
oder zum Kriege beſtellet waren; wenn er nicht zu vorher allererſt mit ſonderbahren Um
ſtanden deſſen Erlaubnuß erhalten; davon bald ein michrers.

0)8



aſ l 42) 60(c) Knappen und dal. ats wie bey denen Romern Tyrones, &e. derer Nomer Gewonheit iſt de
tannt und lafſet man dahin geſtellt ſeyn ob und wie weit ſie denen gedachten und hier
vorhabenden Gebrauchen derer Teutſchen Anlaß gegeben. Die den Ritter-Namen Stand
und Weſen noch nicht fuhren durfften hieſfſen Knappen; als wolte man fagen Knaben/
die noch nicht erwachſene Meiſter ſind; ſie wurden auch wohl Famuli, Knechte genenuet
wie man erwa (ſit venia dicto, abſit invidia ealumniaque, bey denen Jnnungen die

Dnoch nicht Meiſter-maßige Perſonen zu betitteln pfleget. ieſe Knapren und Knechte ta
men denn vor dem Meiſter und Ritter werden ſoweit daß ſie Schild-Knechte Wafſen
Trager und deraleichen worden weil ſit denen Rittern ihre Schilde Speer Ruſtung
Waffen nachfuhrten auch ihnen ſonſt an die Hand giengen um die Hochwurdige Kunſt

deſto beſſer zu lernen.

(a)y Milites Ritter genennet ec. Deren ift oben ſchon bey lir. (b) Erlauterung geſchehen.
u2(c) Mit gewiq̃.n Ceremonier erklaret c Das bey lir (b) dißfalls angeregte noch mehrers:

1 Jerlautern/ kan man unicht in Abrede ſenn daß ſchon bey denen Famern einige Fererlichteiten
vorgegangen wenn die Tyrones oi jutlis nuli iĩbus gemacht, und ihnen der KriegsGurtel

worden. Srgeſtebet man auch daß bey denen alten Teutſchen etwas dergl. iblich
geweſen/ und dem kunffiigen riegern zu ſeinem Stande auf gewiſſe Maaſe die Einweyhung
wiederfahren ſey dabey man ihn nach annoch bey uns vorhandener RedensArt wehrhafft
gemacht habe. Denn Tacitus ſchreibt de Moribus Germanorum c. 13. Arma ſumere non cui-
quam ante motis, quam Civitas ſufftecturum probaverit. Tum in ipſo concilio vel Principum
aliquis, vel Dater vel Propi, ouus ſeuto fiameaque Juvenem ornant Hiæc apud illos toga, hic
primus luventæ honos: ante hoc doraus vars vdentur, mox Reipublicæ &c. Niemand tragt

2  νt annter Vel

lnat

⁊ruuue ith Lub oed Aliuiuo  trrt ttet Dtret vit*ausnww artigen Konige wehrhafft oder zum Ritter gemacht worden. Mit der Ztit hat man das
Werck zum aufſerſten getrieben und darbey Ceremonien mit Ceremonien gehauffet vorher
gebends baden wachen in der Kirchen faſten beten Weihung derer Waffen u. ſ. w. einge
fubret biß es endlich zur Anhanguug derniibigen getommen davon weitlanfftigre Nach

richt bey dem Seldeno de Titulis honorum Parte Il. c. 1. 5. Go. p. m. 174. ſqu.Ernſtlichere Volcker wolten von allen dergleichen AufhebensMachen nicht viel halten
 liat und ecs



v (4a3) 10bey dem Schilder ĩn Rubrĩcam J. F. A. 5. ao. p. 18. ſqq. Hanc confecrandi Milirĩs con-
ſuetudinem Normanni abominantes, non milſtem legitimum tenebant, ſed focordem
Equitem Quiritem degenerem deputabant. d. i. Obangeregte Gewohnheit Nitter zu
machen hielten die Normanner fur einen Abſchen meynende daß daher nicht rechtſchaffene
Soldaten ſondern faule Ritter und au' der A tſttl d S R

v r adgen e peer euter eniſtundenet. Vor Kayſer und Konigen Furſten und Herren c. Das iſt aus denen Geſchichten hekandt

genug und wie feyerlich ſich Graf Wilhelim aus Holland zu einem Ritter machen laſſen
da er zum Kayſer benennet worden ehe noch die Eronng mit ihm vorgegangen,/ be dem
Seldeno de Titulis Honorum J. c. zu finden; die Konige in Franckreich und Engellandtrie
ben ihren SchrreaerOuae  ν...

Arrrue unnnen ueß inaignum reputantes, ſuum ſocerum Militem nonnelle. weil ſie ihret Konigl. Wurde fur ohnanſtandig hielten einen Herrn zum Schwieger
Vater zu haben der kein Ritter wareac.
Folglich dergeſtrtige Kriegs-Jeche in Adelichen Glantz geſetzet worden ?c. Salches

tan man leicht aug binler beygebrachten erachten da man ohne dem die Gewohnhei derer
Menſchen weiß wie ſie eines theils durch auſſe. licher Pomp geblendet und wie leicht ſie an
dern theits bewogen werden tonnen ſich aufzublehen. Da muß er die niedriger Ankunfft
ſich findende dergleichen die Vorfahren nunmehriger Adelſchafft ſind machtig gekitzelt und
aufgeſchwellt haben gewaltige Kayſer Konige Furſten Grafen und Herren in ihrer
Ritter Zunfft Mit. Bruderſchafft 2c. auch ihren Stand von der Art zu ſehen daß aufſer
und nam ſelbigem Niemand ſich.hoffnung machen durffie in die vorhin gedachte und in ih—
ren Umtanden neuerlich erfundene Ritterſchafft-Geſeliſchafft zukommen da man etwas ge
bantes daraus machtt und feſiſtellete: Es ſollte keiner ein ſolcher Miles, Eques, oder Ritter
werden er ſen denn von einem dergeſtaltigen Ritier gebohrenre.

Vnl. Daß dieſt Zeche und Zunfſft ihre (a) beſondere Beluſtigungen Ubun
gen Geprange und Ergotzlichkeiten ſamt allerhand dahin gehorigen Satzungen

(b)
und Ordnungen in denen lournierenu dRit Sal ſfoboach

n u er- pie enau ra tundgetriebenwodurch ſie ſich immer mehr und mehr von andern unterſchitden heraus geſe
et und in machtiges Anſehen gebracht

Beſondere Belukigungen in Tournieren und Ritter-Spielen aufbracht ec. Der
gleichen Ergotzlichteiten ſind bey denen KriegsLenten wohl vor uraltiſten Zeiten brauch
lich geweſen die Art derer Teutſchen aber hat gar viel eigene Umſtande die zum Theil wie
ſchon gedacht zu allerhand Uppigteit und andern Mißbrauch hinaus geſchlagen da man
Konigreiche und Lander in ſtck

t in ſolchen Ergotzlichteiten üch ſehen zu laßen mit Hindanſetzunganderer nothigerer Dinge durchfahren Ebentheuier geſucht und getrieben in der Land
ſtortzerey Ehre zu ſinden vermenn
ſ

u vetmeynet ubrigens Gelegenheit gehabt andere ſeines gleichenVnnen zu lernen die Menge deroſelbigen zu erfahren ch miteinander zu verbinden, und
auf die ſolchergeſtalt inne gewordene Macht zu trotzen auf welihen Schlag auch Hertius de
Origine Progreſſu ſpeci ilium Romano Germanici Imperii Rerum publicarum ſ1. XXII.
P. 44. Fomo II. Opuſculorum, bey Erzehlimg des Urſprungs ohnmirtelbarer Reichs-Rit
terſchafft geſchrieben: Accelſit uſus Torneamentorum per aliquot ſecula, quando
ex quatuor inprimis Germaniæ regionibus (vulgò die vier tanden) Nobiles conftuere,

in illis viris ſuns circumſpitere cœperunt. d. i. Hierzu tam einige Jahrhundert 'b
die Beſuchung derer Turn b

ner)iere, ey welchen ſich die Edel-Leute ſonderlich aus ſogenanntenvier Landen Rhein Francken Bayern Schwaben hauffig eingefunden und dergeſtalt

F 2 flengen
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s (44) 50
nengen cihres Vermogens kundig zu werden rc. Wie denn aar wahrſcheinlich falet
daß die Geſellichafft des S. Georaen Stchilds der ferner-weit entſtandene Schwabiſche
Bund aus denen Turnier Geſellichaffien hergefloſſen ee. Der beruhmte Autor des Eu-
ropæiſchen Herolds hat faſt gleiche Gedancken mit dem angefuhrten wenn er in des funfften
Hauptſtucks zweytem Titul p. 767. Esitionis in folio de Anno 1705. ſchreibet: Der Anfang
zur Immedietat und Befrevung von der Land-ſaßerey ruhret bon denen Turvier- Svielen
her da denn der Adel am Rhein Schwaben Francken und Bapnern vor andern einen
Vorzug erlanger und denſeloen auffer denen Bayeriſchen weiche ſich daraus ſetzen laſſen
deſto eher behaluptet als die Hertoge in Schwaben und Francken abgeſtorben und die
Lande dem Heil. Rom. Reiche heimgefallen bende Reichs-Provincien aber meiſtentheils aus
geiſtlichen und ſelchen Furſten beſtanden die Adelichen Geſchlechts und der Pfattz-Gra
fen bey Rhein Furſtenthumer und Herrſchafften mehrentheils Reichs-und andere Lehen und
Pfandſchafften vom Reiche das wengſte aber Eiaenthum gewefen dannenhero ſie ihre an
gefeſſenen nicht wohl angreiffen durffen welches bey dieſer Ritterſchafft die Gelegenheit zu
ſtarcken increrneatis und ſollher Mucht gegeben daß ſie ſich wohl eher dem gantzen Reich ent

gegen zu ſeten unterfangen.
ct) Wodurch ſie immer mehr und mehr in ein machtiges Anſehen gebracht worden c.

Dieſes iſt in vorhergehenden Litern des mehrern erlautert und bewahret.

IX. Daßla) der ſolchergeſtalt erlanate Glantz bey denen Leuten und Nachkom
men dieſer Zunfft geblieben obgleich (O) bißher beſchriebene Ritter Zunfft und
was ihr an Ceremonien auch feyerlichen Beluſtigungen anhangig geweſen iſt deß
gleichen bey dermahligem Adel (c) die perſönliche Ziehung zu Kriegs-Dienſtenallmahlig auffgehoret die mit Geld auf jedem Fall anzuwerbende und zu n

beſoldende und wo man ſie haben konnen zuſammen zu raffende Reuterey dar

gegen aufkommen.
(a) Der ſolchergeſtalt erlangte Glantz geblieben 2c. Die Erfahrung weiſet es nebſt der

Zuſammenhaltung voriger Zeiten da die zu bloßen Kriegs-Thaten beſtellte Leute als
des heutigen gemeinen oder niedrigen Adels Vorfahren ſich nicht eintommen laſſen kon—
nen was er nun hat oder haben will. Wiewohl Hochmuth und uppige ungebuhrliche
Uberhebung ben allen Standen keinen ausgenommen zu allen Zeiten der Weg zu heran
nahender Erniedrigung geweſen welches ja auf allen Seiten wohl und aber wohlzu be

dencken ware.Bißter beſchrienene Ritter-Zunfft andhangig geweſen iſt 2c. Eertius meinet l c.
die Furſten hatren endlich Argwohn aus denen Tourviers. Berſammlungen gegen gemeinen
Adel zu ſchorffen angetangen dannenhero dergleichen Feyerlichteiten bey die 2oo. Jahre
nicht mehr urlich gewenen,“ veil nemlich gemercket und zum Theil erfahren worden was
daher entſtunde und welcherleh Jerbundnße daraus entſtehen konnten zum Nachtheil

cin und andern Standes?r.(c) Dit verſonliche Ziehung zu Kriegs- Dienſten allenählich auffgehoret c. Gantz wider
derer Atren Nevnunag und ibre Abſicht, die ne bey Leihung ſo vieler Guter gehabt Dr. Bur

gemeifter beĩkwerer ſich ſelbſt darutet, Namens der gemeinen Adelſchafft I. ſect. XXIV num.
ſugente: conductitius, die ums Geld geworbene Mannſchafft und

Willen und zu deffen ireparablen Præjudiz auftommen der

noch Reichs eigene Cavallerie oder Reuterey l.e. num. 42. p. s7. in Per
Kriegs-Dienſte, dech aufderer ubrigen Etande Untoſten welches doch aber

wider



t (a5) s6owider die alte Gewonheit ſtreitet und Dr. Burgeineiſter geſtehet ſelber aus ſeinem hockge
lüebten SchwabenSpiegel 1J. Sect. XXIX. num. 10. p 207. daß die Lehen-Leute wentaſtens
ſechs Wochen eine Herrſchafft auf ihre Koſten zu thun ſchuldig. Da naturlich davon zit
reden ſte wenigſtens ſo viel zu jedem Zuge geben ſollten als ſie nebſt der Equipage, oder
ſechswochentlichen Unterhalt in dem Felde koſten wurde welches denn ſchon einen ziem
tichen Beytrag dem Reich abwerffen und wohl ſond.rlich bey manchen den zehenden
Theil eines zahrlichen Ertrags ſeiner LehenGzurer ausmachen mochte den ſonſt der Leben
Nann wenigſtens geben muſſen ſo nicht zu Felde gezogen. Schilter. in J. A.c. 8. pt p.
2. leqq. Titit Teutſches LehenRecht e. XIV g. 26. P. 257. 5. 38. ſeqq. p. 27 1. ſeqq. der da

J.6 1. p.2 79. gar behaupten wollen es konne ein LehenHerr trafft hoher LandesObrig
keit zdoch nach Verkaſſung jedes Staats LehenDienſte in ordentliche Anlagen ver
wandeln weil dieſe doch heutiges Tags zu ſehr eingeſchranckt waren und der Lehen-Herr faſt
nichts davon hatte. Corler Ludwigs Beſorgnuß in ſeiner Erlauterung der gutdenen Bull

P. 52. in ſi. lit. ↄ. wie Preuſſen gegen erlaſſene Lehnbarkeit und was dem au
hangig eine jahrliche Anlage zu nehmen relolviret

iſt bekannt.

W
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